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Nathenan ermordet! 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen des Deutſchen 
Reiches Dr. Walther Rathenau wurde am Sonnabend 
vormittag erſchoſſen. Die Täter find ungekannt ent⸗ 


kommen. 
* * 4 


Wer ift der Mörder? 


„Wir find nicht zum glücklichen Leben geſchaffen. 
.. In Herbſt und Dämmerung, Ernſt und Dunkel, 
gehen wir auf hundert Jahre in böſe Kämpfe und 
harte Mühſal, wo Blut und Leben billig find wie in 
alter Vorzeit.“ 


Mit dieſen ernſten Worten hat in unſerer letzten Pfingſt⸗ 
nummer der ermordete deutſche Außenminiſter in einer 
längeren Betrachtung zu uns geſprochen. Wer ſeine Worte 
kennt, ſeine „Kritik der Zeit“ und ſeine für die deutſche 
Wirtſchaft prophetiſchen Sätze „Von kommenden Dingen“, 
die hoch erhaben über allen Parteigeiſt, der noch in Deutſch⸗ 
Lend lebt, geiſtig und wahrhaft national, den eigenen Weg 
einer großen Perſönlichkeit gehen, der kann im erſten Ein⸗ 
druck des menſchlich wie politiſch in unſerer Sprache nicht 
mehr zu brandmarkenden Verbrechens, keine Worte finden. 
Wir behalten uns eine eingehende Würdigung diefeg großen 
Mannes vor. 

An der Bahre des Ermordeten wird zunächſt die Frage 
laut: Wer iſt der Mörder? 

Im Dentiden Reichstag hat man zunächſt die Deutſch⸗ 
nationalen und monarchiſtiſchen Kreiſe der intellektuellen 
Urheberſchaft beſchuldigt. Man beginnt Rathenau zu einem 
Märtyrer der Novemberrevolution zu erheben, man ſetzt 
‚feinen Mord in eine Linie mit den verahſchenungs⸗ 


würdigen Verbrechen, die vom Tode der Roſa Luxemburg 


an bis zu Matthias Erzberger die Führer der linken Par⸗ 
teten dezimtert haben. Man tut mit dieſem Verfahren der 
politiſchen Geſtalt Rathenaus Gewalt an. Der ermordete 
Direktor eines der größten deutſchen Unternehmen war 
kein Novemberſozialiſt. Er hat jene Ereigniſſe von 1918, 
über die wir uns noch kein abſchließendes Urteil erlauben 
können, eine „Revolution der Rankine” genannt. Er hat 
öffentlich und mit Wärme zum Widerſtand gegen Verſailles 
aufgerufen, als die Deutſchen vom Kaiſer herab bis zum 
revolutionären Arbeiter am Widerſtand verzweifelten. 
Selbſt in der Frage der Staatsform ſtand der Demokrat 
Rathenau über allen Parteien. 


Wenn die Mörder Deutſche find, mögen fie ſich brüſten, 
Patrioten der nationalen Rechten zu ſein. Die Vermutung 
wird geäußert, wir wollen ſie vorerſt nicht beſtreiten. 
Vielleicht waren es verrannte jugendliche Antiſemiten, die 
den „Juden“ treffen wollten und nicht ahnten, daß ſie einen 
der beſten Deutſchen mordeten. Wir wiſſen dies alles nicht. 
Wir wiſſen nur, daß die nationale Sache der Deutſchen ſo 
heilig ift, daß alle deutſchen Männer, die ſich in vielen Par⸗ 
teien von ganz rechts bis ganz links — zu ihr bekennen, 
mit Mordbuben keine Gemeinſchaft wünſchen. Sie ſchütteln 
Hole „Patrioten“ und „Chriſten“ ab. 

Die Schüſſe im ſtillen Grunewald haben die ganze 
volitiſche Welt aufgeſchreckt. Die Warſchauer Kriſe vera 
blaßt, vom Sinnfeiner⸗Mord in Dublin iſt kaum noch die 
Rede. Geſtehen wir es offen ein: die Pinche der mittel⸗ 


europätſchen Völker it fo verwirrt, daß wir kaum mehr 


einen Ausweg aus dem Irrenhaus des Abendlandes ent⸗ 
decken. Wir ſtehen am Rande der Anarchie, wir ſtehen hart 
am Ende unſerer Kultur. Wenn heute Rathenau noch 
unter uns lebte, er würde mit Sicherheit die Mörder der 
Vernunft zu finden wiſſen. Er würde fie im Siegesſaal 
von Verſailles ſuchen, wo die Lebensentwicklung eines 
Volkes, von deſſen Geſundheit der ganze Kontinent ab⸗ 
hängig iſt, erſtickt wurde, wo man zwar manchen Nationen 
die Freiheit gab, wo man aber auch aus Gründen des Neides, 
Hunderte zum Wahnſinn verdammte, wo man keinen Krieg 
beſchloß, ſondern einen Krieg begann, in dem man dem 
Verbrechen die beſten Trümpfe in die Hand drückte und 


einen Brand entfachte, der alle — Sieger und Beſiegte zu⸗ 
gleich — verbrennen kann. 


Der Deutſche im Reich, der parteimäßig denkt, gibt 
außenpolitiſchen Erwägungen wenig Raum. Wie hätten 
fou ft die Kundgebungen gegen Verſailles gerade um 
Rathenaus willen verboten werden können, der ſelbſt als 
einer der größten Ankläger angeſehen werden muß. Der 
Deutſche im Ausland, der längſt die Parteiſtraßen verlaſſen 
bat, glaubt die Dinge tiefer zu betrachten. Er dankt dem 
ermordeten Miniſter, daß ſeine letzten Worte von der Tri⸗ 
büne des Reichstags dem Schickſal der Grenzdeutſchen galten 
und fordert alle verantwortlichen Männer in allen Natio⸗ 
nen auf: 
Gebt dem Herzen Europas Freiheit und Leben 
zurück, damit es nicht aufhört zu ſchlagen! 
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Die Tat. 


RNathenaus Villa liegt in einer ſtillen Straße der 
Kolonie Grunewald, Von bier aus wollte ſich der Minifter 
vormittags um 10.50 Uhr mit ſeinem Kraftwagen ins Aus⸗ 
wärtige Amt begeben. Trotz des regneriſchen Wetters 
hatte der Miniſter das Verdeck des offenen Wagens nicht 
in die Höhe ſchlagen laſſen, und dieſer Umſtand ſollte ihm 
zum Verderben werden. Der Kraftwagen paſſierte die 
Königsalle und mußte etwa 400 Meter von der Wohnung 
des Miniſters Rathenau abſtoppen, da vor ihm ein anderer 
Wagen in der Mitte der Straße fuhr. In dieſem 
Augenblick überholte ein anderer Kraft⸗ 
wagen, der von Paſſanten als ein ſehr großer blauer 
Wagen geſchildert wird, deſſen Nummer aber nicht erkennt⸗ 
lich war, das Auto des Miniſters. Die Wagen lagen, da 
inzwiſchen der Chauffeur Rathenaus das Temvo wieder 
verſtärkt hatte, etwa 8—9 Sekunden auf derſelben Höhe. 
In dem Augenblick, als die Inſaſſen des blauen Wagens 
den Kraftwagen Rathenaus ein wenig überholt hatten, er⸗ 
hoben ſich die auf dem Rückſitz befindlichen beiden Perſonen 
— nach anderer Darſtellung hat nur ein Täter geſchoſſen — 
und feuerten auf den vollkommen ahnunas⸗ 
loſen Minifter mehrere Schüſſe ab. Miniſter 
Rathenau wurde von 3 Kugeln actrofíen, von denen eine 
in den Kopf, die beiden anderen in die Bruſt drangen und 
den ſofortigen Tod herbeiführten. Der Miniſter 
war in dem Augenblick, als die unbekannten Inſaſſen des 
blauen Wagens die Waffen erhoben, von ſeinem Sitz em⸗ 
porgeſprungen und wurde ſo ſtehend getötet. 


Einer der ſofort herbeieilenden Bauangeſtellten macht 
dem 8⸗Uhr⸗Abendblatt folgende Angaben: „Kurz vor 11 Uhr 
kam der Wagen des Miniſters, den mir jedoch nicht kannten. 
vorüber und unmittelbar danach hörten wir ein zweites 
Auto mit großer Geſchwindigkeit ankommen. Wenige Se⸗ 
kunden ſpäter ertönte eine Detonation. Wir blickten auf 
und ſahen zwei Kraftwagen, die nebeneinander herfuhren. 
In dem großen blauen Kraftwagen, der auf der 
linken Seite des Autos vom Miniſter Rathenau fuhr, 
hatten ſich zwei Männer erhoben und feuer⸗ 
ten nacheinander zehn bis zwölf Schüſſe aus 
großen Revolvern, mie etwa die Parabellumpiſtolen 
ausſehen ab. Einer der Männer warf etwas, wir konnen 
im Moment nicht unterſcheiden was es war, in das Auto 
des Miniſters. Erſt an der nachfolgenden Detonation merk⸗ 
ten wir, daß es ſich um Handgranaten gehandelt haben 
müſſe. Miniſter Rathenau, der im Wagen geſeſſen hatte, 
und dann aufgeſprungen war, ſank auf ſeinen Sitz zurück. 
Der Chauffeur des Miniſters war im erſten Moment voll- 
kommen verwirrt und fuhr weiter. Dann erſt, als der zweite 
Kraftwagen ſchon längſt außer Sicht war, lenkte er an die 
Bordſchwelle. Der Mann war zunächſt völlig verſtört. Wir 
eilten ſofort hin und fanden Rathenau blutüberſtrömt 
vor. Die Weſte und der Rock waren mit Blut bedeckt und 
die rechte Wange wies eine große Schußwunde auſ. Der 
Miniſter gab keine Lebenszeichen mehr von ſich und 
der Chauffeur, der ſich auf unſer Zureden faßte, fuhr nach 
der Wohnung zurück. Die Inſaſſen des Kraftwagens, in 
dem die Täter ſaßen, waren kaum zu erkennen. Es waren 
zwei junge Leute, die helle Mäntel trugen. 
Die Geſichter waren durch aroße Autobrillen und tiefſitzende 
Lederkappen ſo verdeckt, daß nichts zu erkennen war.“ 

Die Ausſagen der Tatzeugen widerſprechen ſich in 
einigen Punkten. Während die Arbeiter glauben, nur zwei 
Männer im Innern des Mordautos geſehen zu haben, be⸗ 
richten die anderen Zeugen von drei bis vier. Die Täter 
waren Männer im Alter von 25 bis 30 Jahren, mit Auto⸗ 
kappen verſehen und in lederne Auto⸗ oder Fliegerjoppen 
gekleidet. Eine Hausangeſtellte, die zufällig in der Nähe 
ein Kind ſpazieren führte, ſprang ſogleich, nachdem die Mörder 


entkommen waren, auf das Trittbrett des Autos und ver⸗ 


ſuchte mit einem Taſchentuch das Blut zu 
ſtillen, das Rathenau von dem Geſicht herunterlief. Sie 
beſtieg den Wagen, ſtützte den noch lebenden 
Miniſter und brachte ihn in ſeine Villa zurück. Der 
Wagen ſelbſt weiſt als Folge des Handgranatenwurfes ein 
großes Loch im Boden auf. Miniſter Rathenau hat 
Schüſſſee durch den Kopf, durch das Bein und 
durch den Arm erhalten. Der Unterleib if 
durch den Handgranatenwurf aufgeriſſen, 
der Kiefer durch die Schüſſe zerſchmettert. Auf dem Wege 
von der Mordſtelle zur Villa verſtarb Rathenau. Der ſchleu⸗ 
nigſt herbeigerufene Arzt, Dr. Wagner, konnte nur noch 
den Tod feſtſtellen. 
= I 


Die Berfolgung der Tater. 


Unmittelbar nach der Tat waren ſchon Polizeibeamte 
zur Stelle. Vom Berliner Polizeipräſidium eilten Kom⸗ 
miſſare herbei; bald erſchien der Polizeipräſident ſelbſt. 
Ein großer Stab von Kriminalbeamten in Zivil verſuchten 
nach Angaben der auf dem Bau tätigen Maurergeſellen 
mit Motorrädern die Spur der Mörder zu verfolgen. Die 
Wege nach Potsdam wurden beſonders ſcharf kon⸗ 
trolliert. Alle Anwohner und Spaziergänger wurden nach 
dem großen blauen Auto befragt. Ne im Laufe des 
Tages in dieſer Richtung aufgewandten Bemühungen 
waren jedoch umſonſt. 

Wie wir durch eine beſondere Drahtnachricht aus Berlin 
erfahren, wurden am geſtrigen Sonntag die Nachforſchungen 
nach den beiden Mördern, ſowie die Vernehmung der ſich 
zahlreich meldenden Zeugen eifrig fortgeſetzt. Nach Mit⸗ 
teilungen der mit der Unterſuchung betrauten Stelle im 
Polizeipräſidium hat ein Ober förſtes aus Potsdam, 
der unmittelbar vor der Mordtat das Auto der Mörder 
in der Nähe des Hauſes Rathenaus fal, außerordent⸗ 
lich ve te Ausſagen gemacht. Der Oberfiriter, 
der feine Beobachtungen zu Protokoll gab und dann an den 
Oberregierungsrat Weiß, den Leiter der Unterſuchung und 
Vorſteher der Abteilung Ta des Berliner Polizeipräſidiums 
verwieſen wurde, hat das Auto genau geſehen, auch eine 
ziemlich genaue Beſchreibung des Vorgangs gegeben. Die 
Inſaſſen . hat er ſo geuau bezeichnet, daß 
er ſelbſt die Augenfarbe der Täter beſchreiben 
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kennte. Selbſtverſtändlich kann vorläufig — ſo berichtet 
das Telegramm — im Intereſſe der Fahndung noch nichts 
Näheres mitgeteilt werden. 


* 
Die Trauerrede des Kanzlers. 


Als Ruhe eingetreten iſt, erteilt Präſident Loebe dem 
Reichskanzler Wirth das Wort, der von ſeinem Platze 
aus eine Erklärung abgibt. Mit bewegter Stimme, ſo daß 
ſeine erſten Worte unverſtändlich bleiben, gedenkt der 
ſteichskanzler der Tage von Genna und der Schlußſitzung 
der Konferenz. „Damals rauſchten die Reden der Staats⸗ 
männer aller Länder an unſeren Ohren vorbei. Da erhob 
ſich unſer Freund Rathenau. Aus ſeinem Munde kamen 
Worte edelſter Humanität. Die Herzen auch ſolcher Männer, 
die bis dahin uns in ſtarrer Abneigung gegenüberſtanden, 
wurden durch dieſe Reden Rathenaus geöffnet. Ein brau⸗ 
ſender Beifall dankte damals dem Redner, der über die 
Grenzpfähle ſeiner Nation hinaus den Weg 
zur Verſtändigung gewieſen hat. Nun liegt er er⸗ 
mordet da, und ſeinen Platz ſchmückt ein Roſenſtrauß. 
Rathenau iſt nicht nur für ſein Volk gefallen ſondern für 
die Verſöhnung der ganzen Menſchheit. Wehe 
denen, die dieſes aroße Werk der Verſöhnung geſtört haben. 
Wir müſſen dieſes Werk jetzt fortſetzen, welches die Rettung 
nicht nur unſres Volkes, ſondern ganz Europas iſt. Wir 
ſind Rathenau nahe geweſen und durften ihn unſeren Freund 
nennen. Er hat viele Gegner gehabt, und ich weiß nicht, 
woraus dieſe Gegnerſchaft gefloſſen iſt. Er hatte früher 
ſeine Gedanken in literariſch blendender Form niederge⸗ 
ſchrieben. Aber von dem Augenblick an, wo er in den Dienſt 
der deutſchen Republik getreten iſt, hatte er nicht nur Feinde 


Meine Damen und Herren: Das Werk, das Rathenau 


; ſich vorgeſetzt hat, die Rettung des deutſchen Volkes unter 


der Staatsform der Republik, das darf durch dieſen Mord 
und dieſen Opfertod nicht unterbrochen werden. \ 

Im Gegenteil, alle wahren Republikaner, alle, die es 
mit dem Vaterlande und dem deutſchen Volke gut meinen, 
werden aus Rathenaus Tod die Kräfte ſchöpfen, mit jenen 
abzurechnen, die dem deutſchen Volke dan 
Untergang bereiten wollen. Die deutſche Ar⸗ 
beiterſchaft hat in den erbitterten Tagen, wo das alte Re⸗ 
aime in ſich zuſammenbrach, keinem ein Haar gekrümmt, Ter 
der alten Staatsform die Treue bewahrt hat. Nennen Sie, 
meine Herren von der Rechten, einen politiſch intereſſiercen 
Vertreter der bürgerlichen Auffaſſung, dem auch nur ein 
Haar gekrümmt wurde. Aber gegen die Männer, die der 
Republik dienen, wird mit einem Aufwande von Millionen 
das Gift der Verleumdung ins Volk geträufelt. Von Nor⸗ 
den bis Süden, von Königsberg bis Konſtanz, geht die 
Mordhetze. In großen Verſammlungen wird verkündet, 
daß die Tätigkeit der Regierung ein Verbrechen am Volke ſei. 

Der ermordete Freund hat nie ein böſes Wort gegen 
eine politiſchen Gegner geſprochen. Ich darf alle meine 

iniſterkollegen als Zeugen dafür anrufen, daß er für die 
ſchmählichen Angriffe in der Preſſe, die ihn wegen ſeiner 
Arbeit für die deutſche Republik und die Verſtändigung der 
Völker verleumdet hat, keine ungerechten Worte ſagte. Er 
hat auch im Herzen ſeinen Verleumdern nichts nachgetragen. 
Er hatte die reine Seele eines Kindes. Noch geſtern mitta 
hatte er den ihm angebotenen polizeilichen Schu 
unter allen pd abgelehnt. Er hat niemand ay 
getraut, eine ſolche Untat zu begehen. Er hat den Ge⸗ 
anken, daß man ihm nach dem Leben trachten könnte, als 
unmöglich abgewieſen. Wenn wir einen Staatsmann und 
einen Freund verloren haben, wenn das deutſche Volk 
einen großen Mann verloren hat, ſo wollen wir 
aus der entſetzlichen Tat eines lernen: Meine vere 
ehrten Herren von der Rechten! So wie es 
bisher gegangen iſt, geht es nicht weiter! 

Bei dieſen Worten des Kanzlers herrſchte eine Sekunde 
Totenſtille. Dann bricht ſtürmiſcher andauernder 
Beifall im Saale und auf den Tribünen los. Drohende 
Fäuſte werden geſchüttelt, und Zurufe fliegen nach rechts 
hinüber, wo beklommenes Schweigen herrſcht. Der Reichs⸗ 
kanzler ſchließt mit den Worten: 

„Wir werden dieſe Republik, ſobald nur der erſte 
Druck des Auslandes von uns genommen tft, mit fozlalem 
Geiſt erfüllen. Nach der Ermordung Erzbergers habe ich 
den Mahnruf erſchallen laſſen: Sorget dafür, daß Deutſch⸗ 
land von der Atmoſphäre des Mordens gereinigt wird. 
Mein Mahnruf war vergeblich. Nun rufe ich alle, die zum 
Schutze wahrer Freiheit bereit ſind, auf: „Schützet die 
Republik und unfer treues, gutes deutſches 
Vaterland!“ PR 9 

Die letzten Worte des Reichskanzlers rufen immer er⸗ 
neut Beifall hervor. Zur Geſchäftsordnung ſpricht der Un⸗ 
abhängige Dittmann, der dem Haufe die Mitteilung 
macht, daß die Ermordung Rathenaus das Signal zu einer 
monarchiſtiſchen Gegenrevolution ſein ſollte. Die Leitung 
der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei e 
bürgte Nachrichten darüber, daß heute nacht der Putſch cra 
folgen ſollte. Dittmann fordert deshalb die dringende Ven 
ratung eines Geſetzes zum Schutze der Republik. Der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hermann Müller dean⸗ 
tragt den öffentlichen Anſchlag der Kan ler⸗ 
rede im ganzen Reich, und der Kommuniſt Adolf Hoff. 
mann beantragt das gleiche für die Rede des Reichstags⸗ 
präſidenten Loebe. Präſident Loebe bringt die beiden An⸗ 
träge gemeinſam zur Abſtimmung. Von der Linken bit 
zum Zentrum erhebt fi das Haus geſchloſſen. Die Deutſch⸗ 
nationalen und der größte Teil der Deutſchen Volkspartei 
bleiben ſitzen. Der Antrag iſt ſomit angenommen. 
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habe ver⸗ 


die Maßnuhmen der Negierung. 


Das Preußiſche Miniſterium des Innern hat an die 
ihm unterſtellten Polizeipräſidien die telegraphiſche Anwei⸗ 
fung ergehen laſſen, ſämtliche Son nenwendfeiern jos 
wie alle deutſch⸗ nationalen und monarchiſti⸗ 
ſchen Kundgebungen zu verbieten. Dasſelbe 
Verbot trifft ſämtliche Regimentsfeiern und ſogar alle 
Proteſtkundgebungen, die für den Tag der Wieder⸗ 
kehr des Friedens von Verſailles geplant waren. 

Die Reichsregierung hat dem Reichspräſidenten emp⸗ 
fohlen, von den verfaſſungsmäßigen Machtmitteln nach Ar⸗ 
tikel 48 der Reichsverfaſſung Gebrauch zu machen. Der 
Reichspräſident, der ſofort nach Berlin zurückgekehrt iſt, hat 
ſich entſchloſſen, heute eine vom Kabinett formulierte Ver⸗ 
ordnung zu erlaſſen. Auf Grund des Artikels 48 der Ver⸗ 
faſſung des Deutſchen Reiches wird danach zur Wiederher⸗ 
son der öffentlichen Sicherheit und Ordnung folgendes 
verfügt: 


Strafbeſtimmungen zum Schutze der Republik. 


Mit Gefängnis von drei Monaten bis zu fünf Jahren, 

neben denen Geldſtrafen bis zu 500 000 Mark verhängt 
werden können, werden, ſoweit nicht andere Vorſchriften 
eine ſchwerere Beſtrafung vorſehen, beſtraft: 
1. Wer öffentliche Gewalttaten gegen die republikaniſche 
Staatsform oder gegen Mitglieder der jetzigen oder einer 
früheren republikaniſchen Regierung des Reiches oder eines 
Landes verherrlicht oder billigt, oder wer ſolche Gewalttaten 
belohnt oder begünſtigt. 

2. Wer zu Gewalttaten gegen Mitglieder der jetzigen 
oder einer früheren republikaniſchen Regierung oder eines 
Landes auffordert, aufwiegelt oder ſolche Gewalttaten mit 
anderen verabredet. 

q 3. Wer die Mitglieder der jetzigen oder einer früheren 

republikaniſchen Regierung des Reiche 
eumdet oder öffentlich beſchimpft. 

_ 4. Wer öffentlich die republikaniſche Staatsform oder 

die Reichs⸗ und Landesfarben beſchimpft. 

5. Nach dem Strafgeſetzbuch eine Verbindung, wenn die 

Verbindung den Zweck hat, die republikaniſche Staatsform 


zu untergraben. 
Der Staatsgerichtshof. 


6. Bei dem Reichsgericht wird ein Staatsgerichtshof zum 
Schutze der Republik errichtet in der Beſetzung von ſieben 
Mitgliedern. Drei Mitglieder ernennt das Präſidium des 
Reichsgerichts aus ſeinen Mitgliedern, vier Mitglieder er⸗ 
nennt der Reichspräſident. Die vom Reichspräſidenten er⸗ 
nannten Mitglieder brauchen nicht die Eigenſchaft zum 
Richteramt zu haben. a é 


Eine Erklärung der Deutſchnationalen. 


Die Deutſchnationale Volkspartei gab folgende Er⸗ 
klärung ab: „Wir verdammen jeden Mord, auch 
jeden politiſchen Mord, gleichviel gegen wen und von wem 
er verübt wird. Die deutſchnationale Fraktion des Land⸗ 
tages gibt ihrer tiefſten Entrüſtung auch gegenüber 
der verbrecheriſchen Tat Ausdruck, der der Reichsminiſter 
Rathenau heute zum Opfer gefallen iſt. Wir fordern 
ſtrengſte Unterſuchung und ſtrengſte Beſtra⸗ 
kung der Schuldigen. Aber wir verwahren uns auf 
das ſchärfſte dagegen, daß politiſche Leidenſchaft ſchon vor 
Unterſuchung und Urteil dieſem gerechten Verfahren zu 
Laſten oder zugunſten irgendeiner Partei vorzugreifen ſich 
anmaßt.“ y 


* * 


das Echo im Reichstag. 


| Im Reichstag rief die Nachricht von der Ermordung 
Rathena 


i us cine ungeheure Erregung hervor. Die Abgeord⸗ 
neten der Linken ſtürzten ſich mit den Rufen „Mörder!“ au 
den Abgeordneten Helfferich (D. N. V. P.), der fi 

ſchließlich aus dem Hauſe zurückziehen mußte. Der Abgeord⸗ 
nete General v. Schoch (D. V. P.), der eine Bemerkung 
den Ermordeten machte, wurde direkt aus dem Reichs⸗ 


Reichs Übrigens d Fe 
| war der vo 
ſchaftliche Ausſchuß auf autem Wege, ſich endlich über die 
Getreideumlage zu einigen. Nun iſt die Arbeit unterbrochen 
und wird heute nicht mehr aufgenommen. 

Um 1 Uhr wurde bekannt, daß an Stelle der um 12 Uhr 
| mten Reichstagsſitzung um 3 Uhr eine Trauerkund⸗ 
gebung ſtattfinden fol, Für 7 Uhr wurde bie Regie⸗ 
ee über die 


ngangstür, ruppe 
teifrennde erſchten Helfferich. Ein Schrei 
der Entrüſtung gellt durch das ganze Haus. Ein 
ganges Rudel von Abgeordneten der Linken ſtürzt ſich nach 
rechts mit wildem Schreien hinüber. Man hört die ſchrillen 
Stimmen der ſozialiſtiſchen weiblichen Abgeordneten, die 
ſchon in den Wandelgängen ihren männlichen Partei genoſſen 
lebhafte Vorwürfe gemacht hatten, daß fte es durch ihre poli⸗ 
tiſche Laſchheit ſo weit hatten kommen laſſen. Helfferich, 
totenblaß vor Aufregung, war raſch auf feinen Platz gelangt, 
während ſich in der Reihe vor ihm die Abgeordneten Hergt, 
Schultz⸗Bromberg, Semmler von den Deutſchnationalen und 
der baumlange Kardorff von der Deutſchen Volkspartei zu 
einer Kette zuſammenſchloſſen, die dem Eindringen der 
tobenden Abgeordneten der Linken ſtandhielt. Die Rufe: 
„Mörder“, „Schurke“, „Hinaus“, „Nieder mit ihm“ über⸗ 
tönen die Glocke, die der Präſident verzweifelt ſchwenkt. 
Vergeblich verſuchen Abgeordnete der verſchiedenen Pars 
teien. den Lärm zu beſchwichtigen. Vergeblich ſah man auch 
die große Geſtalt des Reichskanzlers irth ſich in den 
Knäuel hineindrängen, um den Sturm zu beſänftigen. Der 
Kommuniſt Höllein ſchreit zur Präſidententribüne hinauf: 
„Spüren Sie denn nicht, daß man das nicht ertragen kann?“ 
Endlich gelingt es dem Präſidenten Loebe, durchzudringen, 
und er ruft: Wenn Sie nicht auf Ihre Plätze zurückgehen, 
muß ich die Trauerfeier aufgeben.“ Auch von den Demo⸗ 
kraten wird gerufen: „Macht doch nicht aus der 
Totenfeier eine Komödie.“ Endlich tritt Ruhe ein, 
und Präſident Loebe gibt mit vor tieffter Erregung zittern⸗ 
ber, og eine Erklärung ab, die mit folgenden Sätzen 
eft: | 
„Einer nach dem andern von und erliegt 
der Mörderhand. Heute hat der Morditahl einen 
Mann getroffen, der begabt und geeignet erſchien, die 
äden zu knüpfen, die der Krieg zerriſſen hat. Dieſe 
Stunde gibt mir nicht die Ruhe, Rathenaus Leben und 
Wirken zu würdigen. Sie haben, meine Damen und 
erren, durch Erheben von den Plätzen dem Mann Ihren 
ank ausgeſprochen, daß er ſein Leben dem Vaterlande 
gewidmet hatte. Sie haben Ihr Beileid der greiſen Mutter 
bezeugt, der „deutſche Patrioten“ den toten Sohn vor die 
Jüße gelegt haben.“ Präſident Loebe ſchließt feine Rede 


8 oder eines Landes 


mit ne: Aufforderung, des Wirkens Rathenaus eingedenk 
zu ſein. ‘ 
In dieſem Augenblicke tritt der ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Wels vor und ruft: „Es lebe die Repu⸗ 
blik!“ Die ganze Linke ſtimmt in ein dreifaches Hoch 
ein, und zu der Rechten fallen wieder Rufe: „Nieder mit 


den Mördern!“ 
ES * * 


Demonſtrationen. 


Der Gewerkſchaftskongreß in Leipzig hat, 
nachdem ſich der mehrheitsſozialiſtiſche Abgeordnete Wels 
mit ihm telegraphiſch in Verbindung geſetzt hat, für Diens⸗ 
tag nachmittag 3½ Uhr, dem Beiſetzungstage des er⸗ 
mordeten Miniſters Rathenau, den Generalſtreik auf 
24 Stunden beſchloſſen. 

Im Luſtgarten. 

Zu Sonntag vormittag 11 Uhr hatten die beiden 
ſozialiſtiſchen Parteien, die Kommuniſten und 
verſchiedene demokratiſche Vereinigungen die An- 
hänger der Republik zu einer Maſſenkundgebung 
aus Anlaß der Ermordung Rathenaus in den Luſtgarten 
einberufen. Bereits geraume Zeit vorher zeigt die Um⸗ 
gebung des Schloſſes das von den zahlreichen früheren 
Demonſtrationen her wohlbekannte Bild der aus allen 
Richtungen in langen Zügen heranrückenden Maſſen, die 
bald den weiten Platz zwiſchen Schloß. Dom und National⸗ 
gallerie füllten. Auffallend war die große Zahl der mitge⸗ 
führten Fahnen, die vor allem natürlich die rote Farbe, 
daneben aber auch die neuen Reichsfarben zeigten. Die 
Kundgebung ſelbſt begann mit einem grellen 
Mißklang. Als nämlich um 11 Uhr die vorgeſehenen 
etwa 20 Redner beginnen wollten, erhob ſich das Glocke n⸗ 
geläute des Domes, gegen das dann die Menge mit 
lauten Rufen und Pfeifen proteſtierte und ſchließlich den 
Geſang der Internationale anſtimmte. Erſt nach einiger 
Zeit konnten die Nedner fih Gehör verſchaffen. Sie wandten 
ſich in ſcharfem Proteſt gegen die Rechtsparteien, die ſie für 
den Mord an Rathenau verantwortlich machten, verlangten 
die Säuberung der Reichswehr, der Schutzpolizei und des 
Nichterſtandes von den Anhängern der monarchiſtiſchen 
Staatsform und forderten die Arbeiter auf, ſolange im 
Generalſtreik zu verharren, bis die Forderungen des Prole⸗ 
tariats erfüllt ſeien. Nach etwa einer halben Stunde fand 
die Kundgebung ihr Ende. Die von der Schutzpolizei ſtark 
geſicherte Bannmeile um die Parlaments⸗ und Regie⸗ 


rungsgebäude wurde von den abziehenden Demonſtrations⸗ 


zügen nicht berührt, fo daß, ſoweit bisher feſtgeſtellt, 
Zwiſchenfälle ernſter Natur vermieden werden konnten. 


Pilſudski hat das Wort! 


Sofort nach Schluß der Sitzung des Seim am Freitag 
begab ſich der Seimmarſchall nach dem Belvedere, wo 
er eine längere Unterredung mit dem Staatschef 
hatte. Dieſer Beſuch verfolgte höchſtwahrſcheinlich den Ver⸗ 
ſuch, den Staatschef zu bewegen, ſeinerſeits einer baldmög⸗ 
lichen Beilegung der Kabinettskriſe keine Hinderniſſe zu be⸗ 
reiten. Die Unterredung ſcheint jedoch nicht den gewünſch⸗ 
ten Erfolg gezeitigt zu haben da im Laufe des Freitag noch 
keinerlei Anderung in der bisherigen Lage eintrat. 

Nach der Rückkehr aus dem Belvedere hielt der Sejm⸗ 
marſchall noch Beratungen mit den Abg. Dubanowicz, 
Skulski, Roſſet und Fedorowicz ab, wobei man angeblich 
als Kandidaten Herrn Plucinski ins Auge faßte. Nach 
dieſen Beratungen ordnete der Sejmmarſchall den Beginn 
der Sonnabendſitzung der Hauptkommiſſion, der nach 11 Uhr 
vormittags feſtgeſetzt war, erſt auf 5 Uhr nachmittags an, 
um den einzelnen Klubs Gelegenheit zu geben, ſich noch vor 
der Sitzung zu verſtändigen. 

Die Anſtrengungen der Linken, die lebhafte Beratungen 
abhielten, ſind darauf gerichtet, eine Ernennung des Kan⸗ 
didaten durch den Sejm nicht zuzulaſſen und darauf zu 
dringen, daß die Initiative in die Hände des 
Staatschefs gelegt wird, wobei die Linken ſicher zu ſein 
ſcheinen, daß der vom Staatschef ernannte Kandidat ihnen 
nicht unangenehm ſein wird. Um jedoch den Schein des Ein⸗ 
vernehmens mit dem Sejm zu wahren, ſoll Pilſudski nur 
einen von den Kandidaten mit der Kabinettsbildung beauf⸗ 
tragen, die von der Hauptkommiſſion in Vorſchlag gebracht 
wurden; es iſt daher ſo gut als ſicher, daß auch die Linke 
diesmal einen Kandidaten aufſtellen werde. 

Längere Beratungen fanden ſodann zwiſchen den Abgg. 
Witos und Skulski ftatt; doch auch dieſe Beratungen 
zeitigten kein Reſultat. Der Vorſchlag des Abg. Witos zur 
Bildung eines zentrolinken Blocks wurde von 
Skulski und der Vorſchlag Skulskis, einen zentro⸗ 
rechten Block zu bilden wiederum von Witos abgelehnt. 
Auch der weitere Vorſchlag Skulskis, eine Regierung zu 
bilden, die ſich hauptſächlich aus den Zentrums par⸗ 
teien (Nationale Volksvereinigung, Nationale Chriſtliche 
Volkspartel, Chriſtlich⸗demokratiſche Partei, den Piaſten, 
Bürgerklub, Klub für Verfaſſungsarbeit) zuſammenſetzt, der 
aber auch Mitglieder der rechten und linken Parteien an⸗ 
gehören ſollen, wurde von Witos abgelehnt, der nach wie 
vor auf der Bildung eines einſeitigen Kabinetts beharrt. 
Im weiteren Verlauf wurde ſodann noch die Möglichkeit der 
Bildung einer außerparlamentariſchen Regie⸗ 
rung in Erwägung gezogen, wobei Witos als Kandidaten 
für den Präſidentenpoſten Prof. Nowak und für das 
Portefeuille des Miniſters des Auswärtigen den Geſandten 
beim Vatikan Wi. Skerzynski in Vorſchlag brachte. Je⸗ 
Be Br diefe We . ſtießen bei Skulski auf 
entſchiedenen erſpruch. 

Auf der für Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, einberufe⸗ 
nen Sitzung der Hauptkommiſſion brachte der Abg. Wo ⸗ 
4 i = i G elenden ne gleich zu Beginn nachſtehenden 

ntrag ein: 

„Der Hauptausſchuß beſchließt, ſich an den 
Staatschef zu wenden, damit er von dem ihm 
zuſtehenden Recht der Initiative bei der Re⸗ 
gierungsbildung Gebrauch macht. 

Der Sejimmarſchall erklärte: „Ich habe den 
Staatschef gebeten, er möchte die Vermittlung übernehmen, 
ohne auf die verſchiedenen Doktrinen, die ſpäter gelöſt wer⸗ 
den können, Rückſicht zu nehmen. Der Staatschef habe je⸗ 
doch erklärt, daß er hierauf nicht eingehen könne, es ſei 
denn — ich bürge nicht für die richtige Wiedergabe — der 
Sejm würde erklären, er wiſſe ſelbſt keinen 
Ausweg mehr und überlaſſe demzufolge dieſe Ange⸗ 
legenheit dem Staatschef. Er, der Staatschef, würde dann 
einen Kandidaten ernennen, deſſen Sache es wäre, das 
weitere mit dem Sejm zu erledigen. Ich habe zwar nicht 
um die Erlaubnis nachgeſucht, Ihnen dies mitteilen zu dür⸗ 
fen, glaube jedoch annehmen zu können, daß unſere Unter⸗ 
redung kein Geheimnis enthält.“ q 

Nachdem hierauf noch verſchiedene Abgeorónete zu dem 
Antrage des Abg. Woz nicki Stellung genommen hatten, 
wurde der Antrag ſodann von der Hauptkommiſſion ein⸗ 
ftimmig angenommen. 

Der Sejmmarſchall erklärte hierauf, daß er die Reſo⸗ 
lution perſönlich dem Staatschef überbringen werde. 

Der Sejmmarſchall begab ſich noch am Sonnabend, um 
6 Uhr nachmittags, zum Staatschef und überbrachte ihm den 
Wortlaut der vom Hauptausſchuß gefaßten Reſolution. 
Der Staatschef empfing den Sejmmarſchall 
wohlwollend und erklärte, daß er ſeine Entſcheidung 
vorbehalte und erſt am Sonntag eine ſchriftliche Antwort 

erteilen werde. . 


Die Arbeit des Völkerbundes. 


Eine hervorragende Perſönlichkeit, die mit 
den Mitgliedern des Genfer Sekretariates des 
offiziellen Völkerbundes in Prag te, emp⸗ 

na einen Mitarbeiter der „Prager Preſſe“ und 
äußerte ſich zu den ihm geſtellten Fragen in fol⸗ 


Wie behandelt der Völkerbund gegenwärtig die 
Fragen des Minderheitsſchutzes? 

Das ganze Programm des Minderheitsſchutzes wird auf 
Grund des folgenden Verfahrens, das von den Regierungen 
der im Völkerbund geeinigten Staaten (dreizehn Regierun⸗ 
gen haben bereits den Schutz der Minoritäten durch be⸗ 
ſondere Verträge unter Garantie des Völkerbundes unter⸗ 
nommen) gutgebeißen wurde, behandelt. Angenommen, 
irgendeine Minorität richtet an das Sekretariat des Völker⸗ 
bundes eine Petition, ſo beſtätigt das Sekretariat, ſofern 
dieſe Bittſchrift unterſchrieben iſt, alſo nicht etwa anonym 
eingereicht wird, dem Abſender den richtigen Empfang der 
Petition. Hierauf wird die Petition oder Beſchwerde der 
Regierung des betreffenden Staates übermittelt mit dem 
Erſuchen, Bemerkungen oder Einwände mitzuteilen. Gleich⸗ 
zeitig wird die Petition allen Mitgliedern des Rates des 
Völkerbundes zur Kenntnis gegeben. Ein beſonderer 
Ausſchuß, der im Namen des Rates eingeſetzt iſt, und aus 
dem Vorſitzenden und zwei Mitgliedern dieſes Rates beſteht, 
ſtudiert die Angelegenheit, was gewöhnlich ein bis zwei Mo⸗ 
nate in Anſpruch nimmt, und entſcheidet, ob die Sache dem 
Rate unterbreitet werden ſoll oder nicht. Wird dieſe Ange⸗ 
legenheit nicht dem Rate vorgelegt, dann ſetzt ſich das Sekre⸗ 
tariat direkt mit der betreffenden Regierung behufs Erledi⸗ 
gung ins Einvernehmen. Mit der betreffenden Minorität 
baw, deren Vertretern wird nicht mehr direkt korreſpondiert. 
Falls aber das Komitee beſchließt, die Angelegenheit dem 
Rate des Völkerbundes vorzulegen, geſchieht dies bei der 
nächſten Sitzung wobei auch die betreffende Regierung ver- 
treten iſt. Die Vertreter der in Betracht kommenden Mino⸗ 
rität werden zu dieſen Sitzungen nicht zugelaſſen. 

Der Völkerbund erhielt von der Konferenz in Genug 
gewiſſe Agenden gugewiefen; was hat er vom Haag 
zu erwarten? 

Der Völkerbund als ſolcher hatte weder in Genua mit 
Rußland etwas zu tun, noch erwartet er, im Haag etwas 
mit Rußland zu tun zu haben. Genua wurde viel 
pojitive Arbeit geleitet, die jedoch hauptſächlich das Finanz⸗ 
und Transportweſen betraf. Den Völkerbund berührten 
nur die vielen Arbeiten der Konferenz in bezug auf die 
Epidemien und die Hungersnot in Rußland. 8 
reits im April 1922 berief der Völkerbund auf Wunſch 
Polens nach Warſchan eine Geſundheitskonferenz ein, an 
welcher außer Polen ſämtliche umliegenden Staaten, da run⸗ 
ter auch Deutſchland, teilnahmen. Im Intereſſe der natto⸗ 
nalen Bekämpfung der Epidemien und der Hungersnot in 
Rußland wurden mehrere Reſolutionen angenommen, 
welche dann der Konferenz in Genna zugeſtellt wurden, mit 
dem Erſuchen, ſie den betreffenden Regierungen zu über⸗ 
mitteln. Die Regierungen der anderen Staaten ſollten 
dann durch ihre Parlamente die nötigen Mittel bewilligen. 
Der Konferenz in Genna wurde auch der Antrag der Re⸗ 
gierung von Norwegen übermittelt, wonach eine beſondere 


Kommiſſion zu ernennen wäre. die an Ort und Stelle be⸗ 


ſtimmen ſollte, in welcher Weiſe Rußland am ſchnellſten zu 
helfen wäre. Dieſer ra Rn zu ſpät nach Genua und 
die Konferenz erſuchte den Völkerbund, die Sache ſelbſt in 
Behandlung zu nehmen. 

Welche Aufgaben beſchäftigen 
wärtig den Völkerbund? 0 

Für die kommende Zeit ſind zuerſt zwei Sitzungen der 
erſte wird am 30. Juli in Paris 
Kommiſſion des Völkerbundes zur Beratung wichtiger A ba 
rüſtungsfragen verſammeln wird. Als Teilnehmer 
dieſer Konferenz werden Lord Robert Cecil, Lord Fiſher, 
ferner Dr. Hodae beiwohnen, den Vorſitz wird Viviant 
führen. Zur Beratung gelangt das Thema der Konver⸗ 
fation von Waſhington, ferner die Abrüſtung zu Lande. 
Später, im Laufe des Monats Juli, verſammelt ſich der Rat 
des Völkerbundes vermutlich in Genf. e Tagung wird 
ſich mit der Frage der Mandate beſchäftigen, hauptſächlich 
mit dem Mandate über Paläſtina, wobei auch wichtige 
Probleme betreffend den Zionismus zur Erörterung 
gelangen werden. Lord Balfour wird zu dieſer Rats⸗ 
ſitzung erwartet. Am 1. Auguſt tritt dann das Komitee für 
intellektuelle Mitarbeit zuſammen, dem unter 
anderen Prof. Einſtein⸗Berlin, Bergſon⸗Paris, Gilbert 
Murray-Cambridge angehören. Dieſes Komitee ſoll wich⸗ 
tige Entſcheidungen treffen, die den Fortſchritt des intellek⸗ 
tuellen Lebens, zum Beiſpiel die Intereſſen der ver⸗ 
ſchiedenen Univerſitäten, betreffen. 

Am 4. September tritt dann die Vollverſam m= 
lung des Völkerbundes in Genf zuſammen. Das Ver⸗ 
handlungsprogramm des Plenums ſteht noch nicht feſt, doch 
iſt anzunehmen, daß es auch von allgemeinem politi⸗ 
ſchen Intereſſe ſein wird. 


Republik Polen. 


Der künftige Sejm in Oberſchleſten. 


Im Sinne des Seimgeſetzes müſſen die Wahlen für den 
oberſchleſiſchen Sejm nach Ablauf von 80 Tagen nach der 
übernahme des geſamten Polen zuerkannten Teiles vor⸗ 
genommen werden. Da nun dieſe Übernahme am 15. Juli 
beendet ſein wird, ſo müßten die Wahlen bereits im 
Oktober beginnen. Trotzdem nun dieſer Termin nicht 
mehr weit entfernt iſt, iſt von einer fieberhaften Wahl⸗ 
tätigkeit noch nichts zu ſehen, in der Preſſe wird noch keiner⸗ 
let Agitation betrieben, u. a. aus dem Grunde, weil man 
vorläufig mit etwas anderem beſchäftigt iſt, nämlich mit der 
Beſetzung Oberſchleſiens durch die polniſchen Truppen. Die 
Organtfation der Wahlen wird ſehr ſchwierig fein. An den 
Wahlen werden auch ſehr viele Deutſche teilnehmen, da 
der Termin der Option erſt nach 2 Jahren abläuft. Die 
geringſten Chancen bei den Wahlen werden die Kommu⸗ 
niſten haben, die ſich ſowohl Polen als auch Deutſchland 
3 ns aime und daher fo gut wie gar 
keine Au en haben. 1 
im Wojewodſchaftsgebäude, d. h. im Gebäude der früheren 
Bauſchule abhalten. 


Die amerikaniſche Anleihe zurückgehalten. 


amtlichen Kreiſe erhielten am Mittwoch die Nach⸗ 
c bal die Bankengruppe, die eine Anleihe für Polen m 
40 Millionen Dollar verſprochen hat und heute ihre Vele⸗ 
ch Warſchau ſenden wollte, ihre Delegierten zurück⸗ 
gehalten hat, da ſie die Anleihe vom Verbleiben des 
Miniſters Skirmunt abhängig mache und daber die Löſung 
der Kriſe abwarten will. 


Polniſch⸗iſchechiſche Verhandlungen. 


Die polniſch⸗tſchechoſlowakiſche Delegation für Teſchen, 
die Zips und Arva, tagte vom 7. bis 16. Juni in 
Re oan und behandelte Fragen über Staatsangehörig⸗ 


gegen» 


keit, Schulweſen und finanzwirtſchaftliche Probleme, die ſich 


aus der Teilung der Stadt Teſchen ergeben heben. 

In den Fragen der Staatsangehörigkeit wur⸗ 
den in gegenſeitigem Übereinkommen detaillierte Prinzipien 
aufgeſtellt, die im Rahmen der Entſcheidung des Botſchafter⸗ 


rates vom 28. Juli 1920 und im Rahmen der geltenden Ge⸗ 


nden, wo ſich die 


Der Sejm wird ſeine Sitzungen 
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fee die Art und BWeije feitlegen, in der die polniſche oder 
tſchechoflowakiſche Staatsangehörigkeit im ehemaligen Ab⸗ 
ſtimmungsgebiet von Teſchen. Zips und Arva erworben 
werden kann. Leitgedanke dieſer Verhandlungen war die 
Abſicht, allen Bewohnern dieſer Gebiete die Er⸗ 
werbung der Staatszugehörigkeit für jenen 
Staat zu ermöglichen, mit deſſen Gebiet ſie 
durch ihren Beruf, durch wirtſchaftliche oder 


familiäre Bande verknüpft find, ſowett aller⸗ 
dings der Verleihung der Staatszugehörigkeit 


triftige 
Staatsgründe nicht widerſprechen. Diesbezügliche Geſuche 
ſollen einer möglichſt raſchen Erledigung zugeführt werden. 

Soweit das Schulweſen in Betracht kommt, wurde 
hinſichtlich polniſcher Schulen in Tſchechiſch⸗Teſchen und hin⸗ 
ſichtlich flowakiſcher Schulen im polniſchen Teil der Zips 
und Arva verhandelt. Eine Einigung wurde namentlich 
nach der Richtung hin erzielt, in welcher Weiſe es ermöglicht 
werden ſoll, daß jedes Kind eine Schule ſeiner Mutter⸗ 
ſprache beſucht, ferner hinſichtlich der Lehrerausbildung für 
dieſe Schulen. Lehrer, die das Feld ihrer Wirk⸗ 
famkeit in der Zeitder Abſtimmung verlaſſen 
haben, ſollen nach Möglichkeit wieder anf- 
genommen werden. 

Soweit finanziell⸗wirtſchaftliche Fragen in 
Betracht gezogen wurden, die ſich mit der Teilung Teſchens 
ergeben haben hat die Delegation den Anſtoß zu einer Zu⸗ 
ſamme der Vertreter von Tſchechiſch⸗ und Polniſch⸗ 
Teſchen gegeben, wobei es unter Beteiligung der Vertreter 
der beiderſeitigen ſtaatlichen Finanzverwaltungen zu einer 
Löfune Fragen kommen ſoll. 


Der Kohlenreichtum Polens. 


Die „Rzeczpospolita“ gibt folgende amtliche Schätzungen 
(Der polniſchen Kohlenvorkommen und ⸗Produktion wieder: 
G i me ane te To. 


Polniſch⸗Oberſchleſten 9 

Dombrowaer Becken 2,0 
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Die Produktion bat betragen: 

N 1913 1920 

Dombrowaer Becken 6833 588 4873 709 

Krakauer Becken —à—A—I!p 2 $4 1970 790 1587 958 
Iniſch⸗Oberſchleſten. 32 829 408 24 639 292 

41 685 786 81 048 597 


r Br Wie ber „Deutſche Handelsdienſt“ peje: ets, ergibt 


Deutſches Reid). 
Sachſen verlangt den Rücktritt des Reidhswehrminifiers? 


Die unabhängige „Volks ng“ in Dresden wi 5 
Jahren haben, daß die ſächſiſche Regierung bei der Reichs 
regterung den Rücktritt des Reichswehrminiſters Dr. Geßler 
gefordert habe. 


Erweiternng der Koalition uach lines? 


Wie aus Berlin gemeldet wird, ſchweben awit 
Reichskanzler und den politiſchen Parteien en 
wegen einer Erweiterung der Regterungskonlition nach 


Mus anderen Ländern. 
Das Fazit der letzten Londoner Konferenz. 


Das Reuterſche Bureau verbreitet folgenden Beri 
‘fiber die Konferenz zwiſchen Lloyd George anh 
e | 

te br Anſicht war, daß gegenwärtig der Augen⸗ 
blick ſchlecht gewählt wäre, ſich zu bemühen, den Betrag der 
Verbindlichkeit Deutſchlands endgültig feſtzu⸗ 
ſetzen, weil die Verhältniſſe ſo ungewiß ſeien, daß jede jetzt 
gefällte Entſcheidung ſpäter einen Streit herbeiführen 
könnte. Es wurde beſchloſſen, daß der nächſte Schritt für 
die Reparationskommiſſion darin beſtehen ſollte, den wirk⸗ 
lichen Zuſtand der deutſchen Finanzen zu un⸗ 
terf{uden und feſtzuſtellen, ob mit Hilfe einer auswärti⸗ 
gen Anleihe die dentiche Regierung irgendetwas tun könnte, 
um durch Einſchränkung der Ausgaben und Erhöhung der 
Steuern oder durch eine innere Anleihe das Gleichgewicht 
tn feinem Haushalt ſowie feine Währung wieberherzu⸗ 


ſtellen. 

Hinſichtlich der Haager Konferenz kam man fibers 
ein, daß die Aufgabe der Sachverſtändigen im Haag darin 
beſtehe, in Verbindung mit den Ruffen praktiſche 
Mittel zur Löſung der Schwierigkeiten zu 
prüfen, die ſich in Genua betreffend die Fragen der 
Schulden, des privaten Eigentums und der Kredite ergeben 
haben. Zwiſchen den britiſchen Miniſtern und Poincaré 
peri: vollſtändige Einigkeit darüber, nach dieſen Richt: 
inien pet der Arbeit der Haager Kommiſſionen zuſammen⸗ 
— ) 

In der Tanger⸗Frage wurde beſchloſſen, den Vor⸗ 
ſchlag der ſpaniſchen Regierung anzunehmen, wonach die 
drei Regierungen die Frage Ende Juli in London 
erörtern ſollen. 

Hinſichlich der Oſtfragen wurde beſchloſſen, die Ein⸗ 


fetzung einer Kommiſſion zu beſchleunigen, die die ge⸗ 
me chen 
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Türken ſowie die Klagen und Gegenklagen der Türken und 
der Griechen über Maſſenmorde im Kriegsgebiet unter⸗ 
ſuchen ſoll. Auch dieſes Thema ſoll auf der Londoner Kon⸗ 
ferenz Ende Juli weiter erörtert werden. 


Aufdeckung einer Mordorganiſation der Sinnfeiner. 


Die Ermordung des Marſchalls Wilſon iſt nach den 
bisherigen Feſtſtellungen der Polizei der erſte Akt eines 
bis ins kleinſte von langer Hand ausgearbeiteten Komplotts 
gegen eine Reihe hochgeſtellter politiſcher Perſönlichkeiten 
Englands geweſen. Die von der Polizei vorgenommenen 
Hausſuchungen haben dafür ein erdrückendes Bemets- 
material geliefert. U. a. wurde ein ſehr belaſtender Briefe 
wechſel zwiſchen einigen in London lebenden Iren und 
einigen der Extremiſtenführer der iriſchen republikaniſchen 
Armee entdeckt. Bei mehreren Mitgliedern der Sinnfeiner⸗ 
organiſation wurden außerdem Brandbomben, zahlreiche 
Schußwaffen und Munition beſchlagnahmt. Bisher wurden 
15 Verhaftungen vorgenommen. 

Offiziell lehnt die iriſche republikaniſche Armee jede 
Gemeinſchaft mit den Mördern ab. Nach einer Meldung aus 
Dublin hat der Chef der iriſchen republikaniſchen Armee 
ſchärfſten Proteſt gegen den in London ausgeſprochenen Ver⸗ 
dacht eingelegt, daß ſeine Armee in irgendeiner Verbindung 
mit dem Morde an Marſchall Wilſon ſtehe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher . de e ft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 


: wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
i Bromberg, 26, Juni. 


3 Einreiſe dentſcher Staatsangehöriger von Polen nach 
Deutſchland. Die deutſche Paßſtelle in Bromberg teilt uns 
mit: Reichsdeutſche benötigen zur Einreiſe nach Deutſch⸗ 
land keinen beſonderen Sichtvermerk. Zur Ausreiſe aus 
Deutſchland iſt jedoch die Einholung eines deutſchen Viſums 
notwendig und bei der für den deutſchen Inlandszielort zu⸗ 
ſtändigen Paßbehörde zu beantragen. Dieſes Ausreiſeviſum 
kann jedoch ſchon vor Antritt der Reiſe von der zuſtändigen 
dentſchen Auslandspaßſtelle (in dieſem Falle Bromberg) ein⸗ 
geholt werden. Angenommen alſo, ein hier beſchäftigter 
Reichsdeutſcher will nach Deutſchland fahren, ſo iſt ein Sicht⸗ 
vermerk (Viſum) nicht notwendig. Will er jedoch nach Ab⸗ 
wickelung ſeiner Geſchäfte oder Ablauf feines Urlaubs wieder 
nach Polen, ſo muß er ſich ein deutſches Viſum beſorgen. 
Dieſes kann er entweder vor ſeiner Abreiſe nach Deutſchland 
an der hieſicen Paßſtelle einholen oder während feines Auf⸗ 
enthalts in Deutſchland bei der für ſeinen Aufenthaltsort 
zuſtändigen Paßſtelle. Obenſtehende Beſtimmung betrifft 
nur die wirklichen deutſchen Reichsangehörigen. Die 
Optanten, die bisher nur vor einer polniſchen Be⸗ 


hörde optiert haben, kommen hierfür nicht in Be⸗ 


tracht. 
$ Die kommende Portoerhöhung. Schon vor einiger 
Zeit verlautete ziemlich beſtimmt, zum 1. Juli würden die 
Poſttarife bedeutend erhöht werden. Neuerdings brachten 
mehrere Blätter, fo noch am letzten Sonntag der „Kurfer 
Pozn.“, die genauen Sätze des neuen Poſttarifs, der im all⸗ 
demeinen eine Nerdo n pelung der gegenwärtigen Sätze 
bringen ſoll. Auf wiederholte Anfragen beim Poſtamt 
Brombera wurde uns mitgeteilt, eine Erhöhung der Tarife 
zum 1. Jult ſei wahrſcheinlich, aber eine amtliche Mitteilung 
darüber noch nicht erb engen und wohl auch erſt 2-3 Tage 
vor dem genannten Termin zu erwarten. In welcher Höhe 
ſich die Steigerung der Tarife bewegen werde, ſei noch nicht 
bekannt. — Übrigens follen die Telegrammgebühren 
ſogar angeblich um 200 Prozent erhöht, d. h. alfo verdrei⸗ 
facht werden. Auf jeden Fall muß mit einer ſozuſagen 
kräftigen Erhöhung der Poſtgebühren gerechnet werden. 

$ Eine eigenartige Verpachtung tt vom Magiſtrat 
Bromberg in der letzten Nummer unferes Blattes ausge⸗ 
ſchrieben worden: Die Pacht der Lindenblüten von 
den ſchönen Lindenbäumen in verſchiedenen Straßen der 
Stadt ſoll für die Saiſon 1922 verſteigert, alſo an den 
Meiſtbietenden vergeben werden. Vor einiger Zeit ſuchten 
Upothefer und Drogerien durch Zeitungsanzeigen Angebote 
von Lindenblüten, und nunmehr wird der Magiſtrat aus 
der Aberntung der heilkräftigen Lindenblüten im Wege der 
Verdingung eine vermutlich ganz ſtattliche Einnahme er⸗ 
langen. Die Angebote ſollen bis zum 1. Juli ſchriftlich 
eingereicht werden. 

§ Internationale Ringkämpfe im „Trocadero“. Sonn⸗ 
abend, 24. Juni, 3. Tag: Im harten Kampf zwiſchen dem 
Oberſchleſtier Loeve und dem Bayern Sauerer blieb der 
Kampf nach 20 Minuten unentſchieden. — Der Neger Anglio 
warf den Warſchauer Adler binnen 15 Sekunden. — Im 
ſchönen Ringen zwiſchen Wehram⸗ Rheinland und Leskeno⸗ 
witſch⸗Orlean, Riga, mußte der Kampf nach 20 Minuten ab⸗ 
gebrochen werden. — Der gewandte Zaufa⸗Bukowina ſiegte 
über den Luſchiner Branstt in 13 Minuten. — Sonntag, 
25. Juni, 4. Tag: Weltmeiſter Weſtergaad⸗Schmidt ſiegte 
über Stalling in 15 Minuten. — Der Neger Anglio warf 
auf beide Schultern den jüdiſchen Weltchampion Wildmann 
in 2½ Minuten. — Sauerer⸗Bayern beſiegte den Leicht⸗ 
athleten Branski in 644 Minuten. — Sehr intereſſant war 
der Ringkampf zwiſchen Fritzchen Loeve⸗Oberſchleſien und 
dem Rigaenſer Leskenowitſch⸗Orlean, welcher nach ſchweren 
20 Minuten unausgefochten blieb. : 

$ Zu dem Selbſtmordverſuch eines Frl. J 
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denn aus dem Stadium bin ich ſchon raus“, ſondern „die 
widrigen Verhältniſſe, ihre Verlaſſenheit, der Tod ihrer 
Mutter und ihr Geſundheitszuſtand“ geweſen. Auf Wunſch 
der Betroffenen bringen wir die vorſtehende Richtigſtellung. 

* * * | 


* Inowroclaw, 24. Juni. Eine Glashütte wurde in 
unferer Stadt unter der Firma „Huta Szklana“, in Betrieb 
gefebt, Die Glashütte befindet ſich in den Räumen der ehe- 
maligen Petzoldſchen Fabrik und ſoll anfänglich ca. 100 
Arbeiter beſchäftigen. Das Unternehmen bildet ein Aktien⸗ 
geſellſchaft, denen Kapital Poſener und hieſige Bürger zur 
Verfügung ſtellen. | 

* Suowroctaw, 24. Juni. Die hieſige Strafkammer vera 
urteilte vor einigen Monaten den hieſigen Stadtyer⸗ 
vrdneten Starybrat wegen „Beleidigung der Behörde“ 
zu einem Jahr Gefängnis, gegen welches Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt wurde. Am vergangenen Freitag fand 
nun in dieſer Strafſache vor der Strafkammer in Gneſen 
eine Reviſionsverhandlung ſtatt, welche das Er⸗ 
gebnis hatte, daß Herrn Starybrat die Gefängnis⸗ 
ſtrafe erlaſſen wurde und er anſtatt deſſen nur 1000 
Mark Gelditrafe zu zahlen hat. y 

* Pofen (Poznan), 24. Juni. Beim Spiel auf dem 
Hofe der ul. Poznanska 27 iſt der 2 Jahre 9 Monate alte 
Knabe Joſef Grzeskowiak im Abflußkanal ere 
trunken. Das Unglück geſchah, weil der Deckel über dem 
Abflußkanal fehlerhaft war. Die Mutter des Kindes hatte 
in dem Hauſe eine Aufwarteſtelle inne und der Kleine 
ſpielte ohne Aufſicht. Man hatte das Unglück erſt gar nicht 
vermutet und das Kind überall geſucht. Schließlich kam 
eine Frau des Hauſes auf den Gedanken, ob der Kleine nicht 
verunglückt ſei. Die Nachforſchungen beſtätigten dieſen Ver⸗ 
dacht. Geſtern ie die Leiche dann auch gefunden worden. ; 

* Wongrowik (Wagrowiec), 24 Juni. Bei der Vers, 
pachtung der Gemeindejagd in Niemezyn, Kreis 
Wongrowitz, in Größe von 3400 Morgen betrug der Pacht⸗ 
zins bisher pro Jahr 100% Str. Roggen bzw. deſſen Geld⸗ 
wert. In dieſem Jahre hat, den „Danz. N. N.“ zufolge, 
der Pächter der Jagd, die dieſer Tage verpachtet wurde, die 
ſtattliche Summe von ca. einer Million Mark zu 
zahlen. Da bisher etwa 100 Haſen jährlich erlegt wurden, 
bedeutet dies einen Preis von 10000 Mark für den Haſen. 
Nicht hinzugerechnet find Patronen, Jagdftener uſw. Ein 
teures Vergnügen. 


Leſt das Blatt der Deutſchen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 


Kleine Rundſchau. 


* Automobil vagabunden. Den Vereinigten Staaten 
blieb es vorbehalten, zu den Landſtrei der alten 
Welt neue herauszubilden, von denen der einſtweilen neueſte 
der Automobilbettler und ⸗Landſtreicher if, Dieſer neue 
Bettlertypus tritt in wachſender Zahl auf, und zwar vor⸗ 
nehmlich im weiten Weſten. Er erwirbt, auf ehrliche oder 
unehrliche Weiſe, irgendeinen alten, abgenützten Wagen den 
er gelegentlich wohl auch, wie ein Roßtänſcher feine Mähre, 
auf neu herrichtet und an einen Farmer verſchachert. Im 
allgemeinen aber ſind dieſe Leute trotz ihres „Reiſewagens 
wirklich bettelarm, und die Veranlaſſung zu ihrem vagieren⸗ 
den Leben meiſt mit Familie und dem allernotwendigſten 
Hausrat, war in vielen Fällen weniger die Arbeitsſchen 
als die große Wohnungsnot, die in den Vereinigten Staaten 
fo gut zu beobachten ijt wie in Europa auch; manche unter 
dieſen Automobilvagabunden ſuchen auf ihren Fahrten 
gleichzeitig nach Arbeitsgelegenheiten. 

* Ihr Trick. „Einer der beliebteſten Tricks der Frau 
iſt die hilfloſe Poſe“, ſchreibt Alfred Edye in einem 
Londoner Blatt. „Sie weiß, daß ſie damit nie den Eindruck 
auf den Mann verfehlt und ſich alles viel leichter macht. Eine 
fehr kluge und lebenstüchtige Witwe geſtand mir neulich, 
daß ſie dieſen Trick in den großen und kleinen Dingen des 
Daſeins mit immer gleich bleibendem Erfolg anwendet. 
„Ich lehne mich an jeden Mann an, der ſich mir als Pfeiler 
bietet,“ ſagte ſie. „Die Männer baben das gern, und mir 
erſpart das viel Mühe und Arbeit.“ Wenn ſie in ihrem 
beiten Kleid zu ihrem Bankier oder Rechtsanwalt geht. fo 
vergißt fie nie ihrem Trick. „Ich verſtehe fo gar nichts von 
den Dingen,“ klagt fie mit ihrem verführeriſchſten Augen⸗ 
aufſchlag. „Ste wiſſen das alles fo gut; Sie find der einzige, 
der mir helfen kann.“ Und der Geſchmeichelte, in dem ſich 
alle ritterlichen Gefühle regen, hat Mitleid mit dem hilfloſen 
zarten Weſen, das den Lebenskampf nicht allein durchfechten 
kann, und er ſtrenat fic für fie an, beforat ihre Geſchäfte 
mit Aufbietung aller Kräfte. Sie aber weiß ganz genan, 
was fie will, und lacht ſich innerlich eins über den Herein⸗ 
gefallenen. Wie im großen. fo im kleinen. (Dieſe Erfah⸗ 
rungen hat der Verfaſſer im weſentlichen wohl bei 'enge 
liſchen Frauen gemacht. 
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wohl vorbereitet für die Ewigkeit, von 
ihrem langen, ſchweren Leiden durch 
den Tod erlöft. 


Bydgoszcz, den 26. Juni 1922. 
Kraſinskiego (Fröhnerſtraße) 12. 
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2. Blatt. 


Gefälſchte 500⸗, 1000: und 5000⸗Markſcheine im Verkehr. 


Die Polniſche Landes⸗Darlehnskaffe teilt mit, daß ſich 
nwärtig zwei Arten von falſchen 500⸗Markſcheinen 
(grin) zwei Arten von falſchen 1000⸗Markſcheinen mit dem 
tum des 23. Auguſt 1919 (violett) und eine Sorte falſcher 
5000-Markſcheine mit dem Datum des 7. Februar 1920 in 
Umlauf befinden, Dieſe Falſifikate find mit Ausnahme der 
falſchen 500⸗Markſcheine 2. Sorte im allgemeinen ungeſchickt 
ausgeführt, auf gewöhnlichem Papier gedruckt. Die Merk⸗ 
cp de den einzelnen Sorten der falſchen Banknoten find 
gende: 
500⸗Markſcheine des erſten Muſters: 


echten 
mit Mario 
falſchen 


i] zweiten Muſters: Dieſe 
Fulſifikate find auf Papier gedruckt, das demjenigen, 
das zum Druck der echten Scheine benutzt wird, gleichkommt 
und tragen auch die Waſſerzeichen. Der Untergrund der 
Hanptanfidrift beſteht aus hellbraunen Linien; auf den 
echten Scheinen dagegen beſteht das Netz des Untergrundes 
aus parallellaufenden dunkelbraunen geraden Linien und 
wellenfórmigen ſchwarzen Linien. Die Ornamente aus ſtili⸗ 
ſterten Blumen, Stengeln, Blättern und Blumengehängen 
treten undeutlich hervor. Die Farben find ſchmutzig, die 


1000 Markſchei erſten Muſters: Die 
charakteriſtiſchſten Merkmale, die bei dieſen Falſifikaten ins 
Auge fallen, ſind die unregelmäßigen, groben wellenförmigen 
Linien, während auf den echten Scheinen dieſe Linien fein 
gehalten find und einen myſterißs ausgeführten netzartigen 
Untergrund bilden. Das Bildnis Kosciuszkös iſt verwiſcht, 
die Farben ſind ſchmutzig. Die Buchſtaben der auf beiden 
Seiten befindlichen Aufſchriften find gröber gehalten und 
weiſen undeutliche Konturen auf; die Nummerierung iſt 
verſchieden. Die Waſſerzeichen ſind ungeſchickt ausgeführt, 
po weiſen bei der Durchleuchtung eine gelbliche Färbung 

1000⸗Markſcheine des zweiten Muſters: Die Geſamt⸗ 
zeichnung beider Seiten iſt moco, ausgeführt der 
Druck des Textes unregelmäßig. Der Untergrund der 

auptaufſchrift auf den Falſifikaten iſt in lila Y 

Iten und tritt nicht deutlich zutage; auf den 
Scheinen dagegen beſteht das Netz des Untergrundes aus 
parallellaufenden geraden braunen Linien und wellen⸗ 
förmigen ſchwarzen Linien. Die Blumengehänge, beſtehend 
aus ſtiliſierten Blumen, Stengeln und Blättern treten ina 
folge der unrichtigen Farbenſchattierungen nicht ſo präcis 
hervor wie bei den echten Scheinen. Die Numerierung iſt 
unförmlich gehalten. Die Waſſerzeichen ſind bei der Durch⸗ 
E ſehr wenig und an den weißen Rändern gar nicht 
bemerkbar. : e 
35000⸗Markſcheine (nur ein Muſter): Dieſe Falſifikate 
der allgemeinen 
Ausführung auf beiden Seiten von den echten Scheinen 
und find ungeſchickt ausgeführt. Sämtliche Mängel, 
ſonders die Buchſtaben der Aufſchrift und die Ziffern der 
Numerierung wurden vorwiegend mit der Hand ergänzt. 
Die Bildniſſe Koscinszkos und der Königin Jadwiga find 
infolge des Mangels an regelrechten Schattierungen als 
mißlungen zu bezeichnen; die Ornamentierungen, beſtehend 
aus ſtiliſterten Stengeln, Blumen, Blättern ſowie Blumen⸗ 
gehängen find verwiſcht und treten undeutlich hervor. Die 
Farben find ſchmutzig; auch fehlt es an dem delikaten Über⸗ 
gang aus der blauen Farbe in die braune Schattierung. 
Ferner fehlen auf der Vor⸗ und Rückſeite der Falſtfikate 
noch die zarten wellenförmigen Linien der echten Scheine. 


Pommerellen. 


26. In ni. 
Graudenz (Grudziadz). 


A. Johannijahrmarkt. Am Freitag fand hier der Jo⸗ 
hannijahrmarkt ſtatt. Der Krammarkt war wieder Beil 
wie vor etwa 40 bis 50 Jahren. Schon morgens kamen von 
der Bahn zahlreiche Händler, dem Außeren nach zu ur⸗ 
teilen, aus Kongreßpolen ſtammend. Ein Bündel 
oder einen Sack mit Waren auf dem Rücken, ein Paar 


Das Eiſenbahnunglück. 


Von Thomas Mann. 
Etwas erzählen? Aber ich weiß nichts. Gut, alſo ich 
werde etwas erzählen. 

Einmal, es ijt ſchon zwei Jahre her, habe ich ein Eifen⸗ 
bahnunglück witgemacht — alle Einzelheiten ſtehen mir klar 
vor Augen. ; 

Es war keines vom erften Range, feine allgemeine Har. 
monika mit „unkenntlichen Maſſen“ und ſo weiter, das nicht. 
Aber es war doch ein ganz richtiges Eiſenbahnunglück mit 
Zubehör und obendrein zu nächtlicher Stunde. Nicht jeder 
dat das erlebt. und darum will ich's zum beſten geben 

Ich fuhr damals nach Dresden, eingeladen von Förde⸗ 
rern der Literatur. Eine Kunſt⸗ und Virtuoſenfahrt alſo, 
wie ich ſie von Zeit zu Zeit nicht ungern unternehme, Man 
repräſentiert, man tritt auf, man zeigt ſich der jaudsenden 
Menge; man iſt nicht umſonſt ein Untertan Wilhelms II. 
Auch iſt Dresden ja ſchön (beſonders der Zwinger), und na 
her wollte ich auf zehn, vierzehn Tage zum „Weißen Hirſch“ 
hinauf, um mich ein wenig zu pflegen und, wenn vermöge 
der „Applikationen“, der Geiſt über mich käme, auch wohl 
arbeiten. Zu dieſem Behufe hatte ich mein Manujfript zu⸗ 
unterſt in meinen Koffer gelegt, zuſammen mit dem Nos 
tizenmaterial, ein ſtattliches Konpulut, in braunes Pack⸗ 
papier geſchlagen und mit ſtarkem Spagat in den bayriſchen 

ee fort, beſonders man es 

Ich reiſe gern m omfort, beſonders, wenn 
mir bezahlt. Ich benütze alſo den Schlafwagen, hatte mir 
tags zuvor ein Abteil erſter Klaſſe geſichert und war ge⸗ 
borgen. Trotzdem hatte ich Fieber, wie immer bei ſolchen 
Gelegenheiten, denn eine Abreiſe bleibt ein Abenteuer, und 
nie werde ich in Verkehrsdingen die rechte Abgebrühtheit me- 
winnen. Ich weiß ganz mitt, daß der Nachtzug nach Dresden 
gewohnheitsmäßig jeden Abend vom Münchener Hauptbahn⸗ 
hof abfährt und jeden Morgen in Dresden iſt. Aber wenn 
ich ſelber mitfahre und mein bedeutſames Schickſal mit dem 
ſemen verbinde, jo iſt das eben doch eine große Sache. Ich 
kann mich dann der Vorſtellung nicht entſchlagen, als 


Deutſche Rundſchau. 


Stiefel in der Hand, ſuchten die Leute Plätze auf dem großen 


Markt. Noch nachmittags hielten fie dort ihre Waren auf 


rohen Tiſchen oder direkt auf dem Pflaſter feil. Der eine 
Stand zeigt Damaſt zu Bettzeug, Kattune, während der 
andere Wollſtoffe zu Männerkleidern und leichte Webwaren 
für Frauenkleidung anbietet. Dort erblickt man mancherlei 
Kurzwaren, Zwirn, Knöpfe, während ein anderer Handler 
als Spezialität nur Strümpfe führt. Die fertigen Hoſen, 
Hemden und Schürzen fehlen ebenfalls nicht. Natürlich ſind 
es nicht erſtklaſſige Waren, aber ſie werden viel gekauft. Der 
Johannimarkt war ja neben dem Martinimarkt früher 
der beſuchteſte Geſindemarkt. Während man in 
früheren Zeiten ſeinen Bedarf an Kleidungsſtücken und 
Schuhseug auf dieſen Märkten einkaufte, waren fie in den 
letzten Jahrzehnten hauptſächlich des Vergnügens halber 
beſucht. Die Tanzlokale, die Schau buden auf dem 
Rummelplatz machten die beſten Geſchäfte. Der Rum⸗ 
melplatz an der Weichſel iſt heute nur recht dürftſg aus⸗ 
geſtattet. Eine Luftſchaukel und ein Karuſſell (eine Fahrt 
koſtet 100 Mark) find die ganze Herrlichkeſt. Der Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war recht gut beſchickt, aber es 
fehlte an Pees Material, Für beſſere Arbeitspferde zahlte 
man 500000 bis 600000 Mark. Die große Maſſe iſt Aus⸗ 
ſchuß und wird wenig gekauft. Für Saugfohlen, die ſchon 
verkauft werden, jahlt man je nach Qualität 70 00080 000 
Mark, ja darüber. Es iſt aber zu erkennen, daß die Preiſe 
für beſſere Pferde ſich nach oben bewegen. Das auf den 
Markt gebrachte Rindvieh war meiſt minderwertig und 
konnte Anſprüche an gutes Milchvieh nicht befriedigen. 
Trotzdem zahlte man für Kühe dieſer Qualität bis 180 000 
Mark. Der Marktverkehr war ſtark, wenn auch nicht der⸗ 
art wie in früheren Zeiten, wo beſonders der deutſche Land⸗ 
arbeiter dem Marktbild die richtige Farbtönung gab, * 


dr. Der Verband deutſcher Frauenvereine in Pom⸗ 
merellen hielt am 22. Juni, mittags 12 Uhr, im Ge⸗ 
meindehaus hierſelbſt eine gut beſuchte Delegierten⸗ 
Verſammlung ab. Faſt alle angeſchloſſenen Vereine 
hatten Vertreter geſchickt. Frau Bürgermeiſter Polski 
eröffnete die Sitzung und widmete dem langjährigen 
Schriftführer Herrn v. Liebermann einen warmen Nachruf. 
Bei den Ergänzungswahlen wurde für Frau Dietrich⸗ 
Thorn Frau Ahramowski⸗Brodnica, und für den Schatz⸗ 
meiſter Herrn Bauer Herr Kaufmann Kuhn hierſelbſt ge⸗ 
wählt; darauf wurde der Geſamtvorſtand auf 3 Jahr neu⸗ 
gewählt. Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß in allen 
Vereinen ein reges Leben herrſcht. Durch erhöhte Beiträge 
und Veranſtaltungen kamen die Mittel zuſammen, um die 
Arbeiten in den Vereinen, trotz der größer werdenden Aus⸗ 
gaben erfolgreich weiterzuführen zum Beſten der not⸗ 
leidenden Menſchheit. Dem Verband gehören 3 Kranken⸗ 
häuſer, 1 Säuglingsheim, 1 Siechenhaus, 2 Waiſenhäuſer 
und ein Walderholungsheim an. Faſt alle Vereine haben 
Häuſer, wo ihre Kleinkinderſchule und Diakoniſſenſtation 
untergebracht ſind. Außerdem haben einzelne Vereine 
Jugendgruppen und Jungfrauenvereine, einzelne widmen 
ſich beſonders der Säuglingspflege. Weihnachtsbeſcherungen 
wurden veranſtaltet und Unterſtützungen an verſchämte 
Arme erteilt. Die im Dienſte der Vereine ſtehenden 
Schweſtern find in ihrer treuen Arbeit wertvolle Stützen 
derſelben. Es ſoll verſucht werden, junas Mädchen in der 
Krankenpflege auszubilden. Geeignete Ausbildungsſtätten 
ſind vorhanden. An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittageſſen und dann eine Fahrt nach dem ſchön gelegenen 
Walderholungsheim für ſchwächliche Kinder. Die aus⸗ 
wärtigen Beſucher waren überraſcht und entzückt von der 
ſchönen Lage des Heims und der ſchönen Einrichtung. Be⸗ 
günſtigt von herrlichem Wetter ging die Fahrt zurück durch 
den ſchönen Wald zum Bahnhof, wo die Delegierten ſich, 
befriedigt von der Tagung, verabſchiedeten. * 

* Der alte katholiſche Kirchhof an der Ogrodowa 
(Gartenſtraße), der ſchon lange nicht mehr zu Beerdigungen 
benutzt wurde und wohl auch ſchon überfüllt war, geht ein. 
Seit einiger Zeit find Arbeiter dort mit dem Einebnen der 
Grabſtätten, der Beſeitigung der Gitter und Denkmale be⸗ 
ſchäftigt. So verſchwindet wieder der eine der im Zentrum 
der Stadt gelegenen Friedhöfe ein alter Zeuge des Wachs⸗ 
tums unſerer Stadt, ihrer Verwandlung aus einem un⸗ 
bedeutenden Landſtädtichen in einen nennenswerten In⸗ 
duſtrie⸗ und Geſchäftsplatz, um dem Vernehmen nach einer 
Gartenanlage Platz zu machen und damit zur Ver⸗ 
ſchönerung des Stadtbildes beizutragen. Die andere, im 
Mittelpunkt der Stadt gelegene Beſtattungsſtätte, der alte 
evangeliſche Friedhof, dürfte auch nicht mehr allzulange be⸗ 
ſtehen bleiben. Er dient ſchon ſeit Jahren als Paffage von 
der Ober⸗ zur Unterthornerſtraße und umgekehrt. Seiner 
günſtigen Lage wegen wird dieſer Kirchhof gern von älteren 
Perſonen aufgeſucht, die auf den dort zur allgemeinen Be⸗ 
e vorhandenen Bänken der Ruhe und Erholung 

egen. 


——— — — 


er einzig heute und meinetwegen, und dieſer unvernünftige 


Irrtum hat natürlich eine ſtille, tiefe Erregung zur Folge, 
d mich nicht eher verläßt, als bis ich alle Umſtändlichkeiten 
der Abreiſe. das Kofferpacken, die Fahrt mit der belaſteten 
Droſchke zum Bahnhof, die Ankunft dortſelbſt, die Aufgabe 
des Gepäcks hinter mir habe und mich endgültig unterge⸗ 
bracht und in Sicherheit weiß. Dann freilich tritt eine woh⸗ 
lige Abſpannung ein, der Geiſt wendet ſich neuen Dingen zu, 
die große Fremde eröffnet ſich dort hinter den Bogen des 
5 und freudige Erwartung beſchäftigt das Ge⸗ 
m 

So war es auch diesmal. Ich hatte den Träger meines 
Handgepäcks reich belohnt, ſo daß er die Mütze gezogen und 
mir angenehme Reiſe gewünſcht hatte, und ſtand mit meiner 
Abendzigarre an einem Gangfenſter des Schlafwagens, um 
das Treiben auf dem Perron zu betrachten. Da war Ziſchen 
und Rollen, Haſten, Abſchiednehmen und das ſingende Aus⸗ 
rufen der Zeitungs⸗ und Erfriſchungsverkäufer, und über 
allem glühten die großen elektriſchen Monde im Nebel des 
Oktoberabends. Zwei rüſtige Männer zogen einen Hand⸗ 
karren mit großem Gepäck den Zug entlang nach vorn zum 
Gepäckwagen. Ich erkannte wohl, an gewiſſen vertrauten 
Merkmalen, meinen eigenen Koffer. Da lag er, ein Stück 
unter vielen, und auf ſeinem Grunde ruhte das koſtbare 
Konvolut. Nun, dachte ich, keine Beſorgnis, es iſt in guten 
Händen! Sieh dieſen Schaffner an mit dem Lederbandelier, 
dem gewaltigen Wachtmeiſterſchnauzbart und dem unwirſch 
wachſamen Blick. Sieh, wie er die alte Frau in der faden= 
ſcheinigen ſchwarzen Mantille anherrſcht, weil ſie um ein 
Haar in die zweite Klaſſe geſtiegen wäre. Das iſt der Staat, 
unſer Vater, die Autorität und die Sicherheit. Man ver⸗ 
kehrt nicht gern mit ihm, er iſt ſtreng, er iſt wohl gar rauh, 
aber Verlar, Verlaß iit auf ihn, und dein Koffer iit aufge⸗ 
hoben wie in Abrahams Schoß. 5 y 

Ein Herr luſtwandelt auf dem Perron, in Gamaſchen 
und gelbem Herbſtpaletot, einen Hund an der Leine führend. 
Nie ſah ich ein hübſcheres Hündchen. Es iſt eine gedrungene 
Dogge, blank, muskulös, ſchwarz, gefleckt und jo gepflegt und 
drollig wie die Hündchen, die man zuweilen im Zirkus ſieht 


meinde, en des Sträubens des 


Nr. 123. 


Thorn (Torun). 

+ Der Ankauf der Gewerbeſcheine und Handelspatente 
geht in Thorn flott vonſtatten. Sowohl auf dem betreffen 
den Bureau des Finanzamtes als auch an der Raja Skar⸗ 
bowa, bei der die Beträge de gyre und die Patente tm 
Empfang zu nehmen find, herrſcht in den Vormittagsſtunden 
großer Andrang. Der Ankauf muß bis zum . 
30. Juni, bewerkſtelligt fein, andernfalls unterliegen dit 
Sänmigen einer Strafzahlung in Höhe des dreifachen 
5 der anzukaufenden Gewerbeſcheine bzw. Handen! 
patente. 

+ Die fog, „Wianki“⸗ (Mränge) Feier, der deutſchen 
Johannis nacht⸗ oder Sonnenwendfeier ent⸗ 
ſprechend, fand Freitag abend bei ſchönem Sommerwetter 
ſtatt und geſtaltete ſich zu einem Volksfeſt allergrößten Stils. 
Tauſende und Abertauſende von Menſchen hatten ſich ſchon 
ab 8 Uhr abends an der Weichſel eingefunden, die ein äußerſt 
belebtes Bild bot. An den Ufern flammten Feuer 
auf, brennende Kränze ſchwammen auf dem breiten Strom, 
in dem ſich all die Lichter und Feuer widerſpiegelten. Leucht⸗ 


raketen in verſchiedenen Farben wurden abgeſchoſſen und 
] on ben Monitoren 


Zum Schluß der 
vo während drei Kapellen konzertierten, beleuchteten die 

cheinwerfer der Flottille mit geſpenſtiſchem Licht die an⸗ 
legenden Boote und Schiffe. Das Publikum zog dann, zweit 
ſpielenden Militärkapellen folgend, nach dem an 
deſſen Weſtſeite ein großes farbiges Transparent ber a 
niſchen Schiffahrts⸗Liga, der Veranſtalterin des A 
pranate, Gegen Mitternacht begann der Verkehr, auf den 

abzuflauen. ** 
— 2 —— — 


rung, auf 8500 M. für auswärtige Panter Die Städtiſ 
Badeanſtalt wird für die diesjährige Badefatfon dem Pächter 
Topolinski für 40 000 M. verpachtet. Die Einnahme für ges 
kaufte Grasnutzung auf dem Oſtrow beträgt 219 500 M., was 
Ei Kenntnis genommen wird. Die Schlachtgebühren im 
tädtiſchen Schlachthauſe werden wie folgt feſtgeſetzt: für 
Pferde je 2500 M., für Fohlen je 1000 M., für 
1300 M., für Schweine 1 M., für Kälber, Ziegen, 
je 600 M. Als Entſchädigung für die Benutzung der „ 
halle im Städtiſchen Schlachthaufe find für die Sommer⸗ 
ſaiſon pro Quadratmeter Raumbenutzung 6000 M. zu zahlen, 
dr. Lowinnek (Kreis Schwetz), 24. Juni. Geſtern 
fand im Saale des hieſigen Gaſthaufes eine 17 
EN überwachte Verſammlung der deutſchen 
[tert des Ortes und der Umgegend ſtatt. Der Geſchäfts⸗ 
führer der Schulabteilung des Deutſcht in Graw 
et gab Aufichlüffe über Schulfragen. Nach der ö 
durch den Vertreter des Schulvorſtandes, Herrn Radtke, hiel 
Herr Kaldowski aus Graudenz einen 8 
politik und ſtreifte dabei alle Fragen, die für Landſchul⸗ 
gemeinden von beſonderer Bedeutung find, Während der 


lebhaften Ausſprache wurden aus der Verſammlung Klagen 
u: das Vorgehen des Kreisſchulinſpektors laut. An dieſer 
elle ve 


fi „die von einem Gemeindevorſtandsmitg j 
— 0 der Erwähnung, In G., einer rein deen ce 


eine 

nd Hilfslehrerin in die 0 Stelle mit 14 $ 

erfolglos geblieben. ki K. ſchlug Mittel und Wege wr, 

Neuenburg (Nowe), 24. Juni. W nd wurde 

der Kutſcher O. auf einem Gute in der nächſten Nähe von 
Neuenburg. Er hatte die eigene 13fährige Tochter v 

gewaltigt. Die Ehefrau des O. machte ſelbſt die Sugeigd 

Bei der Staatspolizei. — Einen impoſanten Anblick von 


der hohen Lage Neuenburgs aus gewährten am geſtrigen 
Abend die angezündeten Johannis feuer, 8 | 


nad 4 
— ee reg sed rr a Um * Abhilfe zu 52 
rchenkre web chriſtliche | 

ketten in8befo den Mi u N 


eſondere unter den 


und die das Publikum beluſtigen, indem ſie aus allen S 
ten ihres kleinen Leibes um die Manege rennen. b 
trägt ein ſilbernes Halsband, und die Schnur, daran er 
führt wird, tt aus farbig geflochtenem Leder. Aber 
Serene ou be ge 
ren in Gamaſchen, er von ede Er 
trägt ein Glas im Ange, was ſeine Miene verſchärft, ohne 


ift kalt, ſcharf 
iſt weit entfernt 


chen. 

Als es ihn an der Zeit Hitt, ſteigt er ein (der Schaffner 
wandte gerade den Rücken). Er geht im Korridor hinter 
mir vorbei, und obgleich er mich anſtößt, fant er nicht Para 
don!“ Was für ein Herr! Aber das iſt nichts gegen das 
Weitere, was nun folgt: Der Herr nimmt, ohne mit der 
Wimper zu zucken, ſeinen Hund mit ſich in ſein Schlafkabinett 
hinein! Das iſt zweifellos verboten. Wie würde ich mich 
vermeſſen, einen Hund mit in den Schl zu nehmen. 
Er aber tut es kraft ſeiues Herrenrechtes im Leben und 
zieht die Tür hinter ſich zu. i 

Es pfiff, die Lokomotive antwortete, der Zug fetzt ſich 
fanft in Bewegung. Ich blieb noch ein wenig am Fenſter 
ſtehen, jah die zurückbleibenden winkenden Menſchen, fab 
die eiſerne Brücke, ſah Lichter ſchweben und wandern 


Dann zog ich mich ins Innere des Wagens zurück. 
Der Schla 


fwagen war nicht / ein Ab⸗ 


teil woken dem meinen war leer, war nicht zum Schlaſem 


ienen beſonders die ce eee, von Goll 


Fun A 


auf. Etwa 40 Alteſte waren dem Rufe in das gaft- 
jo Tlarrhaus in Schmentau gefolgt, ein Beweis dafür, 
16 gern gerade auch Laien in ihrer evangeliſchen Kirche mit⸗ 
arbeiten wollen. Die Schmentauer Gemeinde hatte Lebens⸗ 
mittel und Quartiere zur Verfügung geſtellt. Nicht Ver⸗ 
waltungs⸗ oder techniſche Fragen wurden verhandelt, ſon⸗ 
dern Fragen des religiöſen Lebens. Pfarrer Piwitz⸗War⸗ 
lubien hielt einen Beſprechungsvortrag über das Werden 
der chriſtlichen Perſönlichkeit, nachgewieſen an der Perſon 
des Apoſtels Petrus, Pfarrer Freyer ⸗Schmentau ſprach 
über das Alteſtenamt in der urchriſtlichen Gemeinde, Super⸗ 
intendent Morgenroth über Wiederbelebung von chriſt⸗ 
licher Zucht und Sitte. Die rege Ausſprache, die ſich aus den 
Vorträgen ergab, zeigte, mit welcher Liebe die verſammelten 
Alteſten an dem alten Evangelium und an ihrer Kirche 
hingen, und wie gern ſie alle helfen wollten, daß das Evan⸗ 
gelium wieder die ganze evangeliſche Chriſtenheit durch⸗ 
dringe. Ein Gemeindeabend bot neben ſchönen Ge⸗ 
ſängen des Schmentauer Kirchenchors Vorträge aus 
unſerer weſtpreußiſchen Kirchengeſchichte. 

* Stargard (Starogard), 23. Juni. Wie der „Dzienn. 
Chojnicki“ zu berichten weiß, hat der 27jährige Bank⸗ 
beamte Stefan Gortal von der Bank Ha ndlowy Star- 
gard eine Summe von ſieben Millionen Mark 
unterſchlagen. Er ſollte nach Gneſen verſetzt werden, 


nahm die Gelegenheit wahr, 5 te 
K. K. P. und entkam mit dem Geld “ig er; ee Dis 
— A —————. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 24. Juni. Am Freitag, um 
9, Uhr vormittags erfolgte in der Zitadelle a . * Fort 
ieroslawski eine Exploſion der dort aufgeſtellten 
unition, wobei ein gewiſſer Karol Sosnowski auf der 
telle getötet wurde, ſowie ein J. Pienkowski und Bronistaw 
ge derart ſchwere Verletzungen davontrugen, daß 
e nach dem Hoſpital gebracht werden mußten. Drei 
e A nk we 72 75 leichtere Verletzungen davon 
nten na nlegung des erſten Notverbande 

ohne fremde Hilfe nach Haufe begeben. ' ed 
Krakau (Krakow), 21. Juni. Als kürzlich in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Abteil zweiter Klaſſe der Beſitzer eines biefisen 
e eue nach Lodz fuhr, ſchloß unweit der Station 
por owice cin Bandit das Abteil auf, ergriff die Reife 
eS lg des Spediteurs und verſchwand. In der Taſche bez 
anden ſich zwei Millionen Mark und verſchiedene 
leidungsſtücke. Aus einem anderen Abteil desſelben 
Zuges wurde einem Herrn Reinfeld die Reiſetaſche mit 
5 Millionen Mark geraubt. Die Banditen waren genau 
Anformiert, in welchen Taſchen ſich das Geld befand. 


Wer von den 


Poſt⸗ Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für das 3, Viertel⸗ 

jahr 1922 noch nicht beſtellt hat, wolle das Abonne⸗ 

ment heute noch bei dem zuſtändigen Poſtamt 
erneuern. 


Die vernachläſſigte Weichſel. 


In ſeiner Ausgabe vom 16. Juni zeichnet der „Prze⸗ 
glad Wieczorny“ das folgende troſtloſe Bild über die Zu⸗ 
ſtände der Weichſelſchiffahrt: 

„Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat gee der 
lauten Verſprechungen und Ankündigungen, . na 
drei Jahren der Untätigkeit die A bſicht habe, 
an die Erfüllung ſeiner Pflichten heranzugehen, im Be⸗ 
reiche der Erleichterungen der Schiffahrt bisher nichts ge⸗ 
tan. Darum iſt auch das Publikum, das gezwungen iſt, 
die Schiffahrtsverbindungen zu benutzen, taufend Schwie⸗ 
rigkeiten und Verſpätungen ausgeſetzt. 

Wir können folgendes als Tatſache hinſtellen: 

Seit zwei Monaten erfordert die Schiffahrtsrinne des 
Fluſſes eine Vertiefung. Perſonenſchiffe verſpäten ſich ſechs 

d fogar zwölf Stunden, und einftweilen „remontieren 
die zur Verfügung des cher an ſtehenden zwei 
gger — bisher erfolglos. Die Weichſelfahrrinne 

ft voller Steine und Baumſtümpfe und die zu 
ihrer Hebung beſtimmten Kräne ſtehen untätig in den 
Häfen. In Wyszograd, an der Brücke, iſt die Fahrrinne 
verſandet. Infolgedeſſen quälen ſich die Fahrzeuge bis 
zu einigen Stunden und können auf keine Weiſe unter der 
Brücke hindurchkommen. 
icht bei Thorn wurde ein mit wertvollem Holz be⸗ 
ladener Kahn durch einen in der Fahrrinne liegenden Stein 
leck, den die Inſpektion nicht nur nicht zu entfernen, ſondern 
auch nicht einmal TP d ] —wm. ] : m-DH!!. 298. 8 Soa ee ie Ina me eT a kennzeichnen beliebte. 


eingerichtet, und ich beſchloß, es mir auf eine friedliche Leſe⸗ 
ſtunde darin bequem zu machen. Ich holte alſo mein Buch 
und richtete mich ein. Das Sofa iſt mit ſeidigem lachsfarbe⸗ 
nen Stoff überzogen, auf dem Klapptiſchchen ſteht der Aſchen⸗ 

becher, das Gas brennt hell. Und rauchend las ich. 


Der Schlafwagenkondukteur kommt dienſtlich herein, er 
erſucht mich um mein Fahrſcheinheft für die Nacht, und ich 
übergebe es feinen ſchwärzlichen Händen. Er redet höflich, 
ae rein amtlich, er ſpart ſich den „Gute⸗Nacht“⸗Gruß von 
enſch zu Menſch und geht, um an das anſtoßende Kabinett 
zu klopfen. Aber das hätte er laſſen ſollen, denn dort wohnte 
der Herr mit den Gamaſchen, und ſei es nun, daß der Herr 
ſeinen Hund nicht ſehen laſſen wollte oder daß er bereits 
zu Bette gegangen war, kurz, er wurde furchtbar zornig, 
weil man es unternahm, ihn zu ſtören, ja, trotz dem Rollen 
zes Zuges vernahm ich durch die dünne Wand den unmittel⸗ 
baren und elementaren Ausbruch feines Grimmes. „Was 
ift t denn?“ ſchrie er. „Laſſen Sie mich in Ruhe — Affen⸗ 
anz!!“ Er gebrauchte den Ausdruck „Affenſchwanz“, 

ein Herrenausdruck, ein Reiter⸗ und Kavaliersausdruck, 
herzſtärkend anzuhören. Aber der Schlafwagenkondukteur 
legte ſich aufs Unterhandeln, denn er mußte den Fahrſchein 
des Herrn wohl wirklich haben, und da ich auf den Gang 
trat, um alles genau zu verfolgen ſo ſah ich mit an, wie 
ſchließlich die Tür des Herrn mit kurzem Ruck ein wenig 
geöffnet wurde und das Fahrſcheinheft dem Kondukteur ins 
Geſicht flog, hart und heftig gerade ins Geſicht. Er fina es 
mit beiden Armen auf, und obgleich er die eine Ecke ins Auge 
bekommen hatte, ſo daß es tränte, zog er die Beine zuſam⸗ 
men und dankte, die Hand an der Mütze. Erſchüttert kehrte 
ich zu meinem Buch zurück. 


Ich erwäge, was etwa dagegen ſprechen könnte, noch eine 
Zigarre zu rauchen, und finde, daß es fo gut wie nichts fit. 
Ich rauche alſo noch eine im Rollen und Leſen und fühle 
mich wohl und gedankenreich. Die Zeit vergeht, es wird 
zehn Uhr, halb elf Uhr oder mehr, die Inſaſſen des Schlaf⸗ 
Wagens find alle zur Ruhe gegangen, und ſchließlich ra 
ich mit mir überein, ein Gleiches zu tun. 


Kürzlich ſchließlich mußten Hunderte von Ausflüglern 
die ganze Nacht unterwegs verbringen, denn das 
Fahrzeug „Fredro“ mit einem Meter Tiefgang, das die 
Genehmigung zur Fahrt von der Waſſerinſpektion auf der 
Strecke Warſchau—Mloein erhalten hatte, erreichte eine nur 
E tiefe Stelle und verſperrte die ganze Durch⸗ 
ahrt. 


Konnte dies alles auch in den Zeiten der Barbaren⸗ 


herrſchaft paſſieren? 


Das defizit der polniſchen Eiſenbahnen 
und die private Initiative. 


Das rieſige und chroniſche Defizit, das noch immer die 
polniſchen Eiſenbahnen aufweiſen — für das laufende Jahr 
ſchätzt man den Fehlbetrag auf über 130 Milliar⸗ 
den Mark — nagt wie ein Wurm an den ohnehin ſchon arg 
zerrütteten Finanzen unſeres Staates, und man ſieht keine 
Möglichkeit, dieſem Übel durch die weiſeſte Wirtſchaftspolitik, 
ja, ſogar durch die weitgehendſte Reorganiſation des 
Syſtems der Ausnutzung unſerer Eiſenbahnen zu begegnen. 
Freilich ſtimmen wir der Feſtſtellung des Kupiec“ zu, daß 
die polniſchen Eiſenbahnen in techniſcher Beziehung immer 
größere Fortſchritte machen, ſogar der entſchiedenſte Gegner 
des ſtaatlichen Eiſenbahnweſens muß anerkennen, daß unſere 
Eiſenbahnen immer beſſer funktionieren. Der Wagenpark 
iſt — allerdings zum größten Teil durch deutſche und 
ruſſiſche Zwangslieferungen — weſentlich vergrößert wor⸗ 
den, und es wurden viele Verbeſſerungen, und aus Spac- 
ſamkeitsgründen viele Veränderungen vorgenommen, trotz⸗ 
dem iſt ein weiteres Defizit unvermeidlich; eine ganze Reihe 
dringender ſtaatlicher Bedürfniſſe geſtattet es nicht, dieſes 
Defizit auf Koſten anderer noch dringenderer Ausgaben zu 
decken. Die Danina wird gleichfalls nicht zum Ausgleich 
dieſer Verluſte verwendet werden können, da dies ihrem 
hauptſächlichen Zwecke widerſprechen und die Frage grund⸗ 
ſätzlich nicht löſen würde. 

Geht man dem Urſprung i in Defizits nach, jo wird 
man feſtſtellen können, daß neben den Urſachen äußerer 
Natur (der ungenügende Waren⸗ und der mangelnde 
Tranſitverkehr) das Übel in dem Syſtem ſelbſt ſteckt, das in 
der Staatswirtſchaft und den aus dieſer ſich ergeben⸗ 
den nachteiligen Folgen ſeine Grundlage hat. Die Staats⸗ 
wirtſchaft iſt und bleibt trotz der allerbeſten Intentionen 
und trotz aller gutgemeinter Reformen bureaukratiſch, 
ihre Verwaltungskoſten verzehren ſämtliche Einnahmen, 
und die energiſchſten „Reformen“ werden kaum einen Teil 
von dem erreichen, was die private Initiative zu 
leiſten imſtande iſt. Wir wollen nicht behaupten, daß etwa 
die Unfähigkeit oder die ungenügende Vorbildung der Gee 
amten und Angeſtellten die Schuld hieran trägt; das neu⸗ 
zeitliche Leben hat fo viele Beweiſe geliefert, daß der Staat 
teurer und ſchlechter wirtſchaftet als Privatbetriebe, die nicht 
mit einem Stoß von Zirkularen, Rundſchreiben und Verord⸗ 
nungen in ihrer Initiative gehemmt werden, daß es über⸗ 
flüſſig wäre, noch einmal ſämtliche Argumente zu wieder⸗ 
holen, die gegen die Rolle des Staates als ſelbſtändigen 
Unternehmer ſprechen. Der Umſtand, daß faſt in ſämtlichen 
europäiſchen Staaten, ja, ſogar in denen mit einem gut 
funktionierenden Verwaltungsapparat, die Eiſenbahnen 
gleichfalls einen Fehlbetrag aufweiſen, kann nur den allge⸗ 
meinen Charakter dieſer Erſcheinung beſtätigen. Die 
amerikaniſchen Eiſen bahnen, die von mächtigen 
privaten Truſts verwaltet werden, ſtellen ſchon ein ganz 
anderes Bild dar, und ihre Rentabilität iſt nicht eine Frage 
des Zufalls, ſondern das Ergebnis einer rationellen Aus⸗ 
nutzung, die die Initiative des privaten Kapi⸗ 
tals organiſiert hat. 


Die polniſchen Eiſenbahnen leiden aber bai AA 


unter organiſchen Fehlern des bureaukratiſchen rtſchafts⸗ 
ſyſtems, ſondern, und zwar vielleicht noch in höherem Maße, 
unter grundſätzlichen Mängeln, fo unter der noch mmer un⸗ 
genügenden Anzahl von Lokomotiven, Waggons, unter der 
unvollkommenen Inſtallation der Brücken uſw. Infolge 
dieſer Mängel bleibt die Transportziffer und damit auch 
die . der Geleiſe immer noch unter der Minimal⸗ 
norm, h. durchſchnittlich verkehren gegenwärtig 2000 
— täglich weniger, als in der Mindeſtnorm vor⸗ 
geſehen. 

Dieſe Mängel und Schwierigkeiten untergraben Die die 
freie Entwicklung unſerer Eiſenbahnen, der Staat aber beſitzt 
keine Mittel, dieſen Schwierigkeiten wirkſam zu begegnen. 
In der Erkenntnis, daß dieſer ungeſunde, ja, verderbliche 
Zuſtand nicht länger geduldet werden darf, da der Staats⸗ 
ſchatz auf die Dauer das Defizit zu decken nicht imſtande iſt, 
beabſichtigt der Staat, zur Vermeidung weiterer in die 
Milliarden gehender Mindererträge die Ausnutzung 
der Eiſen bahnen eventuell an private Unter⸗ 
nehmungen abzutreten. Dieſer Plan wird ſchon ſeit 
längerer Zeit von verſchiedenen Seiten in den Vordergrund 
des Intereſſes gerückt, an maßgebender Stelle hatte man 
es jedoch aus verſchiedenen Gründen für geraten gehalten, 
den Plan noch nicht zu verwirklichen, da man glaubte, daß 
die Reorganiſation des Eiſenbahnweſens, die Belebung des 
Güterverkehrs, ja ſogar die übereilten von Sparſamkeit 
diktierten Experimente, wie z. B. die Verminderung des 


Ich erhebe mich alſo und gehe in mein Schlafkabinett. 
Ein richtiges, luxuriöſes Schlafzimmerchen, mit gepreßter 
Ledertapete, mit Kleiderhaken und eg Waſchbecken. 
Das untere Bett iſt ſchneeig bereitet, die Decke einladend 
e e O arabe Neuzeit denke ich. Man legt fid 
in dieſes Bett wie zu Hauſe, es bebt ein wenig die Nacht 
a und das hat zur Folge, daß man am Morgen in 
Dresden iſt. Ich nahm meine Handtaſche aus dem Netz, 
er eh ne yin it ausgeſtreckten Armen 

e e über nem K 

In dieſem Augenblick test das Eiſenbahnunglück. 
Ich weiß es wie heute. 

Es gab einen Stoß — aber mit „Stoß“ iſt wenig geſagt. 
Es war ein Stoß, der ſich ſofort als unbedingt bösartig 
ee Sema ein in ſich abſcheulich krachender Stoß und von 
ſolcher Gewalt, daß mir die Handtaſche, ich weiß nicht, wo⸗ 
hin, aus den Händen flog und ich ſelbſt mit der Schulter 
ſchmerzhaft gegen die Wand geſchleudert wurde. Dabei war 
keine Zeit zur Beſinnung. Aber was folgte, war ein entſetz⸗ 
liches Schlenkern des Wagens, und während ſeiner Dauer 
hatte man Muße, ſich zu ängſtigen. Ein Eiſenbahnwagen 
ichlenfert 8 bei Weichen, bei ſcharfen Kurven, das kennt 
man. r dies war ein Schlenkern, daß man nicht ſtehen 
konnte, daß man von einer Wand zur anderen geworfen 
wurde und dem Kentern des Wagens entgegenſah. ch 
dachte etwas ſehr Einfaches, aber ich dachte es konzentriert 
und ausſchließlich. Ich dachte: „Das geht nicht gut, das 
geht nicht gut, das geht keinesfalls "aut. “Wörtlich fo. Außer⸗ 
dem dachte ich: „Halt! Halt! Halt!“ Denn ich wußte, daß, 
wenn der Zug erſt ſtünde, ſehr viel gewonnen fein würde. 
Und ſiehe, auf dieſes mein ſtilles und inbrünſtiges Kom⸗ 
mando ſtand der Zug. 

Bisher hatte Totenſtille in! Schlafwagen geherrſcht. Nun 
kam der Schrecken zum Aus! uch. Schrille menſchreie 
miſchen ſich mit den dumpfen Beſtürzungsrufen von Män⸗ 
nern. Neben mir höre ich „Hilfe!“ rufen, und kein Zweifel, 
es iſt die Stimme, die ſich vorhin des Ausdrucks „Affen⸗ 
ſchwanz“ bediente, die Stimme des Herrn in Gamaſchen, ſeine 
von Angft entſtellte Stimme. „Hilfe!“ ruft er, und in dem 


allzu großen Beamtenapparats, dieſen Akt der inneren Ein⸗ 
kehr, der die Ohnmacht des ſtaatlichen i bh a 
dokumentiert hätte, unnötig machen würden. 

Die immer größer werdenden Schwierigkeiten und die 
Mindererträge ſowie die Rückſicht auf das Gleichgewicht des 
Budgets haben aber jetzt ſchon zu konkreten Anträgen zu 
dieſem Projekt geführt. Wohl hat der Warſchauer 
Technikerverein in einem Diskuſſionsabend, den er 
dieſer Frage widmete, feſtgeſtellt, daß die Mehrzahl der 
polniſchen Ingenieure gegen dieſes Projekt iſt, das je⸗ 
doch vom Fin anzminiſterium verteidigt wird. 
Die Übergabe der polniſchen Eiſenbahnen an ein privates 
Unternehmen würde allerdings, ſo meinen die Verfechter 
des Projekts, vielleicht mit der wirtſchaftlichen Selbſtändig⸗ 
keit unſeres Staates kollidieren, wir würden jedoch dadurch 
vor einem noch größeren übel bewahrt werden, und zwar 
vor einem Milliardendefizit, das keine Deckung hat. Die 
Verfechter dieſes Projekts ſind ſich nur noch nicht einig über 
die Frage, wem eventuell die polniſchen Eiſenbahnen über⸗ 
geben werden ſollen. Maßgebende Kreiſe ſind der Anſicht, 
daß die Regierung ſich bei der Behandlung dieſer Frage 
nicht allein durch Rückſichten finanzieller, ſondern auch durch 
ſolche politiſcher Natur leiten laſſen müſſe, da die Eiſen⸗ 
bahnen nur an ein Kanital abgetreten werden dürften, 
deſſen Beſitzer Polen wohlgeſinnt ſind. Freilich iſt es ſchwer, 
ſich in dieſer Beziehung zu ſichern, da die Aktien ſolcher 
Unternehmungen aus einer Hand in die andere übergehen 
könnten, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen wäre, daß ſich Polen 
feindlich geſinnte kapitaliſtiſche Gruppen ihrer bemächtigen, 
um eine Waffe gegen Polen zu haben. Man könne ſich 
aber damit tröſten, daß die Eiſenbahnen, deren Nutznießung 
ohnehin nur bis zu einem beſtimmten Termin abgetreten 
wird, im Kriegsfalle als unſtrittiges Staatseigentum auto⸗ 
matiſch der Verwaltung des Staates unterſtellt werden. 


Auch der größte Teil der polniſchen Preſſe. ſoweit fte 
ſich mit dem Projekt beſchäftigt hat, iſt ſich darüber einig, 
daß vom Geſichtspunkte der wirtſchaftlichen Intereſſen des 
Staates dieſen die übertragung der Nutznießung der 
Eiſenbahnen an fremde Elemente einer Reihe unangenehmer 
Folgen ausſetzen würde. Der Ausbau neuer Eiſenbahn⸗ 
netze dürfe nicht allein aus dem Beſtreben heraus durch⸗ 
geführt werden, eine möglichſt hohe Verzinſung des Anlage⸗ 
kapitals herauszuwirtſchaften, ſondern die Verwirklichung 
dieſes Projekts müſſe mit den nationalen und wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen des Staates vereinbar ſein. Die Politik 
des Eiſenbahnweſens eröffne den Weg der volks⸗ und 
ſtaatswirkſchaftlichen Politik, der Bau neuer Eiſenbahn⸗ 
netze, die Verſtärkung der ſchon beſtehenden Schienenſtränge. 
die Feſtſtellung der Tarife uſw. erforderten mit Rückſicht 
auf die Kolliſion zwiſchen den fiskaliſchen und den geſamt⸗ 
ſtaatlichen Intereſſen Zugeſtändniſſe und Opfer zugunſten 
des Geſamtſtaates. Trotz der vielen der nationalen Ent⸗ 
wicklung unſeres Staates nachteiligen Momente und 
Reflexe ſpreche jedoch für das Projekt die zwingende 
Notwendigkeit. Polens Staatsſchatz könne der ge⸗ 
waltigen Mindereinnahmen nicht Herr werden und werde 
ihnen auch, nicht begegnen können, trotz der energiſchſten 
„Reformen“ und weiteren Zwangsabgaben (Danina), bevor 
es aus ſeinem Organismus nicht die Betriebe ausſcheidet, 
die andauernd mit Defizit arbeiten. In jedem Falle er⸗ 
fordert die „Hebung der Finanzwirtſchaft“ gleichfalls eine 
derartige Löſung dieſer Frage. Habe die bisherige Staats⸗ 
wirtſchaft auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens dem Staat 
bisher Milliardenverluſte gebracht, fo folle man an den bis⸗ 
herigen Grundſätzen nicht feſthalten und ſich nicht der optic 
miſtiſchen Hoffnung hingeben, daß ein mögliches „vielleicht“ 
oder „wenn“ die gewünſchte Beſſerung bringt. 

In gerechter Würdigung dieſer Momente, aber auch Se 
anderen Erwägungen heraus, find auch wir ber 
zeugung, daß die Geſundung der ſtaatlichen Finanzen — — 
lich von einer privaten Initiative erhofft we werden kann. Sie 
gin dürfte bei den verworrenen wirtidafiliden und bg 


der freien Entwickelung von Induſtrie 
Handel die Wege zu ebnen. Doch nicht allein die Eiſen⸗ 
paged find es, die der privaten Fürſorge bedürfen, es gibt 
n Polen nur wenige ſtaatliche Betriebszweige, die nicht 
mit Defizit arbeiten oder bedeutende Mindererträge auf⸗ 
weiſen. Wir wollen gern zugeben, daß unſere Regierung 
ſtets den guten Willen gehabt hat, den Staat mindeſtens auf 
der Höhe zu erhalten, zu der er aus der Wiege emporgehoben 
wurde, doch der gute Wille und Glaube ſcheiterte an gewag⸗ 
ten Experimenten, die um den jungen Staatskörper die 
Schuppenkette legten. Dieſe wieder zu entfernen und den 
inneren Organismus des Staates geſunden zu Laffer, follte 
die dringendſte innerpolitiſche Aufgabe der neuen Regierung 
fein, und dieſe wird zunächſt aus dem Staatskörper den Teil 
herausſchälen müſſen, der den ganzen Organismus zu zer⸗ 
ſetzen droht. Nach unſere el Informationen haben auch ſchon 
vor längerer Zeit Verhafdlungen mit ausländiſchen Kapi⸗ 
taliſten über die Privatifierung der polniſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen ſtattgefunden, über deren Ergebnis jedoch nichts be⸗ 
kannt geworden ift. Auch in Deutſchland dachte und vel: 
handelte man über die Entſtaatlichung der dortigen Staats⸗ 


Te Lage fein, 


sa, doch der Plan ſcheiterte an den der deutſchen Fre 


duſtrie, an die die Verwaltung und Nutznießung der 
Eiſenbahnen übergehen ſollte, von der Wiedergutmachungs⸗ 
kommiſſion auferlegten neuen Opfern. Polen dagegen iſt 
auf ausländiſches Kapital angewieſen, und wenn 


Augenblick, wo ich den Gang betrete, auf dem die F — Ü. ͥ ⁊ĩñ ß DE SE 
zuſammenlaufen, bricht er in ſeidenem Schlafanzug aus 
feinem Abteil hervor und ſteht da mit irren Blicken. „Großer 
Gott!“ ſagt er, „Allmächtiger Gott!“ Und um ſich gänzlich 
zu demütigen und fo vielleicht ſeine Vernichtung abaumen- 
den, ſagt er auch noch in bittendem Tone: „Lieber Gott 
— plötzlich beſinnt er ſich eines anderen und greift zur 

löſthilfe. Er wirft ſich auf das Wandſchränkchen, in 
ee für alle Fälle ein Beil und eine Säge hängen, 
ſchlägt mit der Fauſt die Glasſcheibe entzwei, läßt aber da 


er nicht gleich dazu gelangen kann, das Werkzeug in Ruh, 


bahnt ſich mit wilden Püffen einen Weg durch die verſam⸗ 
melten Fahrgäſte, ſo daß die halbnackten Damen aufs neue 
kreiſchen, und ſpringt ins Freie. 

Das war das Werk eines Augenblicks. Ich ſpürte erſt 
jetzt meinen Schrecken: eine gewiſſe Schwäche im Nüden, eine 
vorübergehende Unfähigkeit, hinunterzuſchlucken. Alles um⸗ 
drängte den ſchwarzhändigen Schlafwagenbeamten, der mit 
roten Augen ebenfalls herbeigekommen war: die Damen, 
mit bloßen Armen und Schultern, rangen die Hände. 

Das ſei eine Entgleiſung, erklärte der Mann, wir feten 
entgleiſt. Was nicht zutraf, wie fic ſpäter erwies. Mb 
fiehe, der Mann war geſprächig unter dieſen Umſtänden, er 
ließ feine amtliche Sachlichkeit dahinſahren, die großen Er⸗ 
eigniſſe löſten 1 25 Zunge, und er ſprach intim von ſeiner 
Frau. „Ich hab noch zu meiner Frau geiant: Frau, faa 
mir ift Br als ob heut was paſſieren müh’!” Na und ob 
nun vielleicht nichts paifiert ſei. Ja, darin gaben alle ihm 
recht. Rauch entwickelte ſich im Wagen, dichter Qualm, man 
wußte nicht, woher, und nun zogen wir vor, uns in die Nacht 
hinauszubegeben. 

Das war nur mittels eines ziemlich hohen Sprunges 
vom Trittbrett auf den Bahnkörper möglich, denn es war 
kein Perron vorhanden, und zudem ſtand unſer Schlafwagen 
bemerkbar ſchief, auf die andere Seite geneigt. Aber die 


Damen, die eilig ihre Blößen bedeckt hatten, ſprangen ver⸗ 


zweifelt, und bald ſtanden wir alle zwiſchen den Schienen⸗ 


it 
fi rängen. (Sauk ſolgt) 


Pans TS 


über die bisherigen Verhandlungen mit dem Auslande 
nichts erfahren hat, ſo wird man dafür ſeine beſtimmten 
Gründe gehabt haben. Zweifelsohne will Polen ſeine 
Eiſenbahnen, der Not gehorchend, privatiſieren, doch welcher 
ausländiſche Kapitaliſt wird ſeine Gelder in einem Lande 
inveſtieren, in dem eine Kabinettskriſe die andere jagt, in 
dem eine vernünftige geſunde Wirtſchaftspolitik der Partei⸗ 
politik weichen muß, in dem der Regierung zum Trotz und 
dem ganzen Staat zum Schaden die polniſch⸗chauvinſſtiſche 
Hydra gefahrdrohend immer höher das Haupt reckt, die 
Initiative derjenigen lähmend, die gern bereit ſind, dem 
neuen Staat nützlich zu ſein, deſſen Hoheitsgebiet ihre alte 
Heimat umſchließt? Kann das Ausland einem ſolchen Lande 
Vertrauen entgegenbringen? — Wir fürchten, daß jene aus⸗ 
ländiſchen Kapitaliſten, die trotz dieſer Gefahren dem Staate 
die Bürde des Eiſenbahnetats abnehmen wollten, aus Be⸗ 
ſorgnis, von dem Strudel der chaotiſchen Wirtſchaftspolitik 
erfaßt zu werden, die Laſt nur unter Garantien auf ſich 
ea durch die der er 55 en 
kommt. Dieſe Geſichtspunkte ſollte erung 
bei den weiteren Verhandlungen über dieſe Frage nicht 
außer acht laſſen. 


Oberſckleſiſcher Induſtriebrief. 


Der „Deutſchen Bergwerkszeitung“ wird ein Mirta 
ichaftsbrief aus Oberſchleſien geſchrieben, in dem es u. a. 
eißt: 
Peale bereits im Geng befindlichen um pellun gen 
und alle Pläne bezüglich weiterer induſtrieler Verände⸗ 
rungen in Oſt⸗Oberſchleſien müſſen um ſo ſorgfältiger aus⸗ 
geführt werden, als es Tatſache iſt, daß man von polniſcher 
zuſtändiger Seite aus die Abſicht hat, das oſt⸗oberſchleſiſche 
’ Revier dem früheren ruſſiſch⸗polniſchen Revier (Dom⸗ 
browa) und dem früheren galiziſchen Revier (Krakau) ein⸗ 
zuverleiben. Auf dieſe Weiſe würde die geſamte polniſche 
Montaninduſtrie auf einem Gebiete vereinigt ſein. Nachdem 
dieſe Vereinigung erfolgt iſt, will man polniſcherſeits im 
Dombrowoer Revier eine Kohlenverwer⸗ 
tungs induſtrie ſchaffen, die bis jetzt dort nicht beſtan⸗ 
den hat. Es iſt zu dieſem Zweck bereits eine Akttengeſell⸗ 
ſchaft gebildet worden, die ein bedeutendes Terrain im 
Kohlengebiet vom polniſchen Staate zugeteilt bekommen 
hat. Der Bau der neuen Einrichtung fl nach Möglichkeit 
beſchleunigt werden. Die Kohle im Dombrowaer Revier 
iſt aber, wie aus früheren Unterſuchungen vielfach hervor⸗ 
gegangen tft, zu Verkokungszwecken unbrauchbar, weshalb 
höchſtwahrſcheinlich auf die oberſchleſiſche Kohle zurückgegrif⸗ 
fen werden wird. Denn ſeit jeher mußten von Oberſchleſien 
aus Kohlen⸗ und Kokslieferungen nach Polen erfolgen, 
weil die Dombrowaer Kohle nur zu wenigen induſtriellen 
5 1 5 gebraucht a Pin, 4 oa Ptah 8 ſich nicht, 
daß durch die Schaffung einer umfa ohlenverwer⸗ 
tungsinduſtrie das polniſche Induſtrieleben unzweifelhaft 
gewinnen wird. 

Die Umſtellungen in der oberſchleſiſchen 
Induſtrie nehmen im übrigen einen verhältnismäßig 
raſchen Fortgang. Beſonderes Intereſſe beanſpruchen die 
Maßnahmen, die im fürſtlich Pleſfiſchen Revier 
getroffen werden. das bekanntlich ganz auf die jenfeitige 
Grenze gefallen iſt. Der fürſtlich Pleſſiſche Montanbeſitz 
erſtreckt ſich auf den oberſchleſiſchen Bezirk (Standesherr⸗ 
ſchaft Pleß) und auf den niederſchleſiſchen Bezirk (Standes⸗ 
herrſchaft Fürſtenſtein). Der oberſchleſiſche Bezirk des 
Fürſten Pleß weiſt einen ungeheuren Kohlenreichtum auf, 
der zum größten Teile noch gar nicht abgebaut iſt. Auf die 
weitere Entwickelung des oberſchleſiſchen Bezirkes und auf 
die gehörige Ausnützung der fürſtlich Pleßſchen Kohlenvor⸗ 
kommen ſoll in kommender Zeit das 
werden. Es iſt in dieſer Veziehung viel nachzuholen, was 
im Laufe der verfloſſenen Jahre verſäumt worden iſt. Nach⸗ 
pa 5 Been ER 1 der r des 

eßſchen Induſtriebeſitze n Vertragsabkommen getr 
hat, daß die Übereignung des 8 e 


eßſchen Verwaltung S 
Beamte und Arbeiter in größerem 
werden. > 


Polen will ſich aufraffen, um den ob 

darf an Holz und Erzen ſelbſt zu . a 
Polen eine Halbfabrikate verarbeitende In⸗ 
duſt rie, die der oſt⸗oberſchleſiſchen Induſtrie die Waren 
Das ift ſogar nötig, wenn 
die oberſchleſſſche Induſtrie künftiahin ausreichenden Abſatz 

3 gelingen wird, tft zweifelhaft: denn 
t jo weit, daß fie 


ger, daß fie noch anderweitige Belieferungen vornehmen 
Die ia ehr Ene Zuſammenarbeit wird aller 
Vorausſicht nach viele Enttäuſchungen mit ſich bringen. 
Es wird nichts unverſucht gelaſſen, um das oberſchle⸗ 
fije Induſtrieleben aufrecht zu erhalten und den geringen 
Teil, der für die diesſeitige Grenze übrig geblieben iſt, neu 


die anſcheinend anhalten wird. 
Konſumenten dauert ſchon ſeit einiger Zen an, und zwar 
nicht nur der inländiſchen, ſondern auch der ausländiſchen. 
Der engliſche Verbrauch von oberſchleſiſchem Zink, 
der ſich vor längerer Zeit noch in recht beträchtlichem Um⸗ 
fange äußerte, ift jetzt wenig zu ſpuren, und das ruffiſche 

eſchäft (das vor dem Krlege gerade in Zink von Ober. 
ſchleſien aus fehr beträchtlich war) wird aller Voraußſicht 
nach noch lange auf ſich warten laſſen. Da die große Mehr 
heit der oberſchleſiſchen eg an das polniſch gewor⸗ 
dene Oft-Oberidlefien gefallen iſt, fo iſt man überhaupt im 
unklaren darüber, wie ſie ſich weiter entwickeln werden. 
Dadurch, daß man die Zinkinduſtrie von ihrem Mutterlande 
‚abgetrennt hat, iſt ihr jedenfalls ein Schlag zugefügt worden, 
von dem fie ſich nur ſchwer, wenn über upt wird erholen 
können. Die Betriebstätigkeit der Zinkhütten in in kom⸗ 


mender Zeit auch dadurch wieder erſchwert, daß die Aus. 
ſicht auf erheblichere Den dl 


Zuführung von Brennſtoffen 
immer geringer wird. | 2 Sen 


Re ayy pros: 1 
Man hofft im Laufe der Zeit größere Mengen von 
Produkten der oberſchleſiſchen Zinkinduſtrie (speziell Bin E 
blech e, in denen das inländische Geſchäft anſcheinend noch 
längere Zeit unbefriedigend fein wird) nach Polen aus. 
it n zu können. Zinkblech iſt bisher immer viel aus 
Deutſchland nach Polen ausgeführt worden. Die weſtpolni⸗ 
[en Berg- und Hüttenunternehmungen haben unter dem 
noel von Zinkblech fon oft zu leiden gehabt, da bei der 
übe Zinkinduſtrie bisher eine geregelte 
führung ſchwer zu ermöglichen war. a 
r qute Geſchäftsgang, der bisher bei den oberſchle⸗ 
Arche ne aires anden hat, war auch bei den Blei⸗ 
und Silberbärten des Reviers zu verzeichnen, die Im 
Laufe der letzten meten Konjunkturmonate reichlich beſchäf⸗ 
tigt eet Während im Frühjahr des Vorjahres die Pro- 
duktionsziſſer bet dieſen Hütten fo niedrig war, wie ſeit 
vielen Jahren nicht, hatte ſie ſich in der letzten Zeit beträcht⸗ 
lich gehoben. Die Feſtigkeit des Bleimarktes läßt ein gutes 


Ergebnis auch für die kommende Zeit erhoffen. Die ober⸗ 


ſchleſiſche Bleiinduſtrie hat ſich bisher immer auf der Höhe 
gehalten, und ſie wird es auch unter den neuen Verhältniſſen 
n, ſoweit das nur bra ſich ermöglichen laſſen wird. 
n Aufträgen fehlt es nicht, und fie werden allem Anſchein 


Betriebs- 


nach bis auf weiteres auch kaum in fühlbarer Weiſe nach⸗ 
laſſen. Die Bleipreiſe haben ſeit einiger Zeit weiter ange⸗ 
zogen, eine Ermäßigung dürfte vorläufig nicht zu erwarten 
ſein. 

Das engliſche Intereſſe für die öſtliche 
Induſtrie iſt zurzeit ſtärker als je, was auch daraus 
hervorgeht, daß einflußreiche engliſche Perſönlichkeiten ſich 
derzeit im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet aufhalten, haupt⸗ 
ſächlich zu dem Zwecke, um Verbindungen herzuſtellen, die 
das Eindringen des engliſchen Kapitals in die oberſchleſiſche 
Induſtrie mehr als bisher fördern ſollen. Bei dem Durch⸗ 
einander, das jetzt im Revier herrſcht, läßt ſich noch nicht 
annähernd überſehen, wie ſich die Verhältniſſe geſtalten 
werden, wenn die Angliederung Oſt⸗Oberſchleſiens an Polen 
erfolat iſt. Daß die Schwierigkeiten immer größer werden, 
läßt ſich nicht ableugnen. Trotz alledem laſſen ſich die deut⸗ 
ſchen Induſtrieleiter in Oſt⸗Oberſchleſien nicht abhalten, in 
jeder Beziehung ihre Pflicht zu tun. 

Es ſind infolge der Angliederung des oſt⸗oberſchleſiſchen 
Gebietes an Polen noch ſo viele Fragen zu erledigen, die 
für das fernere Gedeihen der oberſchleſiſchen Induſtrie von 
unendlicher Wichtigkeit ſind, daß im Laufe der kommenden 
Zeit noch viel fach Verhandlungen zwiſchen pol: 
niſchen und deutſchen Regierungsſtellen werden ſtattfinden 
müſſen. Der koloſſale oberſchleſiſche Induſtriekörper ver⸗ 
langt eine ſehr eingehende Behandlung infolge der neuen 
Verhältniſſe, die im Montangebiet Platz greifen. Die Zu⸗ 
kunft dergeſamten oberſchleſiſchen Induſtrie 
iſt ſehr unſicher, und es muß von maßgebenden Stellen 
alles getan werden, um eine erträgliche Lage zu ſchaffen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Urtitel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſſchert. 


Bromberg, 26. Juni. 
Evangeliſche Frauenhilfe des Kreiſes Wirſitz. 


Nachdem am 30. Mai in den Räumen der Diakoniſſen⸗ 
ftation in Lobſens der 1. Schweſtertag für den Kreis Mirfib 
ſtattgefunden hatte, feierte die Frauenhilfe anläßktich der 
Schlußtage des Poſener 
die im Wirſitzer Pfarrhauſe vom 16.—19. Juni abgehalten 
wurden, am Sonntag den 18. einen Familienabend im Deut⸗ 
ſchen Vereinshauſe. Konnte man ſich in Lobſens darüber 
freuen, daß 15 Diakoniſſen und Landkrankenpflegerinnen 
(darunter 5 Diakoniſſen aus dem Krüppelheim Wolfshagen) 
erſchienen waren, die auf 7 Stationen der Frauenhilfe im 
Kreiſe Birfib, 2 meiteren Diakoniſſenſtationen in Lobſens 
und Wiſſek und im Ev. Sichenhauie in Nakel arbeiten, ſo 
laſſen uns die 7 Gemeindehelferinnen, die wir am ¿as 
milienabend mit ihrer Kurfusleitung unter uns fſahen, 
hoffen daß wir wohl in Zukunft entſtehende oder entſtan⸗ 
dene Lücken auf den Stationen werden erſetzen können. 

In Lobſens, wo dank gütiger Spenden von Freun⸗ 
den der Arbeit auch für das leibliche Wohl der Teilnehmer 
ausgezeichnet geſorgt war, wurde der Vormittag den 
Schweſtern allein gewidmet (Bibelbeſprechung durch P. Horſt⸗ 
Wirſix. Vortrag von P. Schwerdtfeger über die Seele der 
chriſtlichen Liebesarbeit). Der Nachmittag vereinigte einen 

ßeren Kreis der Schweſtern, Vorſtandsdamen ſowie 

reunde der Arbeit. Nach einer Begrüßung durch P. Maad⸗ 
zung hielt Dr. Genſchmer einen feſſelnden Vortrag über 
den Aberglauben in der Medizin“ und P. Schwerdtfeger, 
der Geſchäftsführer des Landesverbandes der Frauenhilfe, 
ſproch über die Aufgaben der ev. Frauenhilfe in Polen. 

Obwohl die Krankenkaſſe fegliche Beitragszahlung für 
den Unterhalt der Stationen, zu der ſie ſich früher verpflich⸗ 
tet hatte, abgelehnt hat und es ſich gefallen läßt, das ihre 
Patienten von den Stationen unentgeltlich gepflegt werden, 
auch die jonjtiven ſtaatlichen Unterſtützungen ausbleiben, hat 
die Frauenhilfe doch bisher die Stationen halten können 
und rechnet auch in Zukunft auf die opferwillige Mitarbeit 
ihrer Freunde, damit dem Kreiſe der große Segen dieſer 
berufsmäßigen Krankenpflege, die ohne Unterſchied allen 
Konfeſſionen zu gute kommt, erhalten werde. 

Der Familienabend im Vereinshauſe nahm dank der 
Darbietungen des Poſaunenchors, der friſchen Volkslieder 
des Kinderchors der ev. Schule ſowie der Balladenvorträge 
durch Mitglieder des Jungmädchenvereins und der Privat⸗ 
ſchule einen feſtlichen und frohen Verlauf. Frau Eymer 
bereicherte das Programm durch den Klaviervortrag von 
Beethoven, Man hatte an den mit vielen Kornblumen vom 
Jungmädchenverein freundlich geſchmückten Tiſchen Platz ge⸗ 
nommen und ließ ſich den von einigen Damen der Wirſitzer 
Frauenhilfe gereichten ausgezeichneten Kaffee munden. 
Dann führte der Vortrag von Frau Superintendent Rhode 
aus Poſen den Abend auf ſeinen Höhepunkt. Aus ihrer 
reichen Erfahrung in der Arbeit der Frauenhilfe wies fie 
auf den peligiös⸗ſittlichen Einfluß hin, der von einer Frauen⸗ 
bilfe auf das Leben der Familien und der Gemeinde aus⸗ 
gehen kann, wenn fie ihren Gliedern die erlöſenden Kräfte 
des Heilandes groß werden läßt. Paſtor Schwerdtfeger, der 
bereits am Vormſttage in der feſtlich geſchmückten Kirche 
den Feſtgottesdienſt der Frauenhilfe abgehalten hatte, ſprach 
über die Aufgaben der Frauenhilfe an der rche, atte 
fnüpfend an die Stelle aus der vorhin zu Gehör gebrachten 
Ballade Archibald Douglas „Der iſt in tiefſter Seele treu, 
der die Heimat liebt wie du“. Mit einem kurzen Abendſe 
wurde das Feſt beſchloſſen. Eine Sammlung ergab ie 
Summe von 17000 Mark. Nach Abzug von 2000 Mark Un⸗ 
oo konnte der Reft dem Landesverband überreicht wer⸗ 
en. 
lingen beigetragen haben, beſonders auch Herrn Kantor 
Schädler, fet nochmals herzlichſt gedankt. 


ak 


$ Answandererzlige verkehren in den Monaten Juli und 
Auguſt 1922 am 5., 12, 19, und 26, Juli, ſowie am 2., 9., 16., 
28. und 30. bi oy 

$ Kredite für Kleininduſtrie und Gewerbe. Das Mini» 
ſterium für Gewerbe und Handel erteilt gegenwärtig aus 
dem ihm zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellten 
im Betrage von 500 
induſtriellen und Gewerbetreibenden. Geſuche um Gewäh⸗ 
rung eines Kredits find an die Kreditkommiſſion der Woes 
wodſchaft zu richten. 

$ Der Hauptverein der dentſchen Banernvercine gibt in 
der letzten Nummer des „Landw. Zentralwochenblatts“ 
bekannt: um unſere Mitglieder vor unnötigen Bemühun⸗ 
gen zu jhligen, geben wir hierdurch zum letzten Male bee 
kannt, daß unſere Hauptgeſchäftsſtelle die Geſchäftsſtellen 
und Abteilungen ſtreng angewieſen hat, jeden Vorſpre⸗ 
chenden abzuweiſen, der ſich nicht durch eine a ft la 
tige Mitgliedskarte als Mitglied der Organiſation 
ausweiſen kann. 

O Die ſchwierige Weichſelſchiffahrt. Mit jedem Tage 
macht ſich immer deutlicher bemerkbar, daß die Schiffahrts⸗ 
verhältniſſe auf der Weichſel ſich immer ſchwieriger gestalten. 
Sowohl oberhalb der Eiſenbahnbrücke als auch unterhalb 
der Kriegsbrücke haben ſich große Sandbänke abgelagert. 
Oberhalb der Kriegsbrücke liegen drei große, ſchwerbeladene 
Schleppſchiffe, von denen das eine geſunken ift, Nur die 
Deckladung, beſtehend aus Brettern und Schwellen, ragt aus 
dem Moffer hervor. : 0 

$ Die Ausbeſſerung des Hebekrahns in Kruſchin wurde 
laut einer Mitteilung der Inſpektion für Waflerwege in 
Bromberg bis März und April nächſten Jahres vertagt, 
um die diesjährige Schiffahrt nicht zu behindern. 


Gemeindehelferinnen⸗Lehrgangs, 


Norwegen 100 "hang 1 

3 . pi 2 ” 
w .. on, 

fone . 100fln. M. re 
i alien ... 100 Lire y 43” 
land.. 1 P. Sterl. “Ss 
Amerika. . 1 Dollar 4.20, 
antreid) . . 100 Fres. 81,00 „ 
chweiz . . .100 Fres. 8 45 
Spanien.. . 100Pejet rk 
Deutid Deft. abgeſt. 85.06 
Prag. . 100 Kron 08 
Budapeft . . 100 Kron. 85.06 „ 


Allen, die durch ihre freundliche Mitarbeit zum Ge⸗ 


D Die Heuernte ijt im vollen Gange. Das bis jetzt ge⸗ 
worbene Heu ijt beſter Qnalität. Es hat eine ſchöne grüne 
Farbe und angenehmen Heuduft. Die erſten Juder wur⸗ 
den bereits zur Stadt gebracht. * 


1 
Vereine, Veranftaltungen re. 


Cäcilien⸗kverein. Morgen, Dienstag, abends 8 Uhr: 
Übungsſtunde. Pünktliches Erſcheinen erbeten. ** 

Mittwoch, 28. Juni, 7½ Uhr, Zivil⸗Kaſino: Konzert 
ne: und Opernſchule Lydia Kopiske. Lieder, Arien, 
Duette von Bruch, Chopin, Löwe, Moniuszko, Mozart, 
Schumann, Wagner, ee (9702 
ali nternationale Ringkampfkonkurrenz im Nature 

i — Siegesprämien 34 Millionen und 
Ehrenpreiſe. Erſtklaſſige Meiſterringer. Vor den Ring⸗ 
kämpfen Varieté auf der Sommerbühne. Beginn 8 Uhr. 
Großes Militärkonzert ab 7 Uhr. Kaſſeneröffnung ab 
6½ Uhr. Heute, Montag, ringen vier ſehr intereſſante 
Paare. Siehe die heutige Anzeige. (7602 

* * z 


—zt. Schulitz (Solec), 22, Juni. Unter Leitung feines 
bewährten Dirigenten Klauſewitz veranftaltete der 
hieſige ev. Kirchenchor am letzten Sonntag im früheren 
A. Krügerſchen Hotel (jept Hotel Wielkopolski) ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. 

51 * Poſen (Poznan), 24. Juni. Auf dem Hauptbahn⸗ 
Hofe wurde der Heilgehilfe Feiſtel aus Katſch um ſeine 
goldene Uhr mit Kette im Werte von 850000 Mark, 
und der Kaufmann Paul Kaſch aus Gneſen bei der Fahrt 
mit der Poſener Straßenbahn vom Hauptbahnhofe nach 
dem Alten Markt ebenfalls um ſeine goldene Uhr mit 
goldener Panzerkette im Werte von einer halben Million 
Mark beſtohlen. 


Handels⸗Rundſchau. 


Deutſche Lokomotiven für Polen. Das polniiche Eiſen⸗ 
bahnminiſterium hat in Deutſchland 40 neue Lokomotiven 
gekauft, davon 25 Lokomotiven für enen Syſtem 
„Schwartzkopff“, und 15 Syſtem „Hannomag“. Der Preis 
für eine . ſchwankt zwiſchen 4000 000 und 4 440 000 
deutſchen Mark. a 

Deutſche Farbſtoffe gegen ruſſiſchen Flachs. Der Mangel 

an Farbſtoffen hat bisher die Inbetriebſetzung weiterer 
Moskauer Kattunfabriken verhindert. Wie die Korreſpon⸗ 
denz „Textil⸗Induſtrie“ mitteilt, wollen jetzt die Ruſſen im 
Austauſch gegen deutſche Farbſtoffe Flachs liefern. Man 
lle cng pct 3 heben und in den Kattun⸗ 
abrifen wieder arbeiten zu können. 
y Anknüpfung von amerikaniſch⸗polniſchen Handelsbe⸗ 
iehungen. Die amerikaniſche Handelskammer in Berlin 
ſucht polniſche Firmen zwecks Anknüpfung von Handelsbe⸗ 
ziehungen zum Im⸗ und Export nach Amerika verſchiede⸗ 
ner Waren, u. a. vorwiegend von Kolonialwaren, Saaten, 
Chemikalien und Papiererzeugniſſen. 


s 
Berliner Devifenturfe. 
ür drahtliche 24. Juni 23. Juni Münz- 
ar | Gem | Brief | Gerd | brief | Baritát 


Holland. . 100 Guld. 
Buenos Aires 1 P.-Peſ. 
Belgien . . 10 Fres. 


Offisiette Autle. 24 6. oe 
3ſ¼ / Poſener Pfdbriefe C er. Ceg. Geadowiee . - 
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Bank Handlowy, . a Arcona 333 Im 
Bank . ydg- Wagon Oſtrowo J — 
®bdanst ..... RE ey) Wytwornia Maszyn 
Rwilecti, Potock i Ska I- VIII 305 Munstich (Maſch.) IVF — 
= ola la mb... 858 Es & Vietorius oy 
WS,» we eee band 7 PER rr. o. no. 3 
Centrala Skor(Lederz.) . — Orient (exkl. Kupon). | 170 
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Dr. Roman My ...... 2 Ao PA 
id 9 400 Er * 3 
n. Drzewnal Ho om Konfeken IVV. 2 
W si Tait’ en — e Er — 
—.— III. .. ext urt.3wigtowa (o. B¿gst. 7 
C. Hartw IV. tm, ae ternia B d eee ipod 
Coen (Vi, Cn. 200 n sa 
Cegielsti VIII. cm. Mt Sierakowskle Kop. * en 
Inoffizielle Kurſe. Hurtow. Stör (Leder) !. e 
. aa ee 
(ubuirier <1] 190 artis Rantoromley : 560 
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Warſchauer Brie i. Schecks und Um 
: 9368—369. Berlin 13,35—13,45—13,30, Danzig 13,40, 
fake: Belgien 368—369. Ber 5—13,45 LS ded 
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Belgiiche 
a De ti Danziger Börſe vom 
nno a 
e e 

Sterling 1 eld, Brief. Do + 348, 
58 Gd., 7,59 Br., ablung Warſchau 7,53'/, Gd. 
Feen Mabie Veen 7, 5% Ob., 756%, Be. Granghhlee 
ranken —.—. 
turſe v x Danziger Börſe: Dollar 352 Geld, 
353 82 6 e en „Geld, 7,714 Brief. Neuvorker 
Börfe: Deutihe Mart 0,98 (Parltät 357'/,). 
5 bite beute für deutsche 
| darlehnskaſſe za 
1000. A. dhe dor ode A. 40 Maresch len 
für kleine Scheine Im. Gold 902, Silber 236, 


3 Waſſerſtandsnachrichten. 


d der Weichſel betrug am 24. ide 
Der BWalferitan ka Be) 


( 5 lammern ange⸗ 
gebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom Tage nom 
ber an. 


